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Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freunde
erste Januarwoche 2011, .. und es ist wieder geschafft: die Winterausgabe 2010/11, SL 4 istraus! Redaktioneller Teil und Layout konnten weiter optimiert werden, bis hin zum Farbdruck derTitelseite. Letzteres dank einer Sonderförderung durch die BKK ZF & Partner. Frau Margit Paulin Saarbrücken, für Ihren Anruf und diese tolle Unterstützung Ihrer Kasse besonderen Dank!
Auch auf Anraten einiger uns unterstützender Kassen ist SeelenLaute nun als Landesassozia­tion organisiert, denn längst ist unser Engagement für mehr Gesundheit saarlandweit und imSpätsommer 2011 steht unser 3. SeelenLaute­Fest, der regionale kulturelle Selbsthilfetag fürseelische Gesundheit in der Stadthalle Merzig bevor. Auch daran abeiten wir schon.Selbsthilfearbeit ist aus ihrem Verständnis much Ehrenamt und very much Eigenengagement.
Doch haushalten wir bedacht mit unseren Kräften! Aufgaben, Nachfrage und Veranstaltungensind 2010 derart gewachsen, und damit der Bedarf an bezahlten Honorarkräften, in Büro­ .Publikations­ und Organisationsarbeit vor allem. Hier rekrutiert SeelenLaute seine Mitarbeitergrundsätzlich vorrangig bei kompetenten Betroffenen. „Outsourcing“ soll die Ausnahme sein.Ein weiteres Novum: unsere Zeitschrift, verbindendes informierendes landesweitesMitteilungsorgan und heute republikweit anerkannte, gern gelesene Selbsthilfefachzeitschrift(der Heftpreis musste auf ­minimale­ 2 Euro angepasst werden), gibt’s nun auch im praktischenAbonnement. Abos unterstützen die Absicherung der Herausgabe.. Also helft uns mit Einzel­und Förderabos oder z.B. über eure Selbsthilfegruppe mit Sammelbestellungen, einem 10er­Pack e.g.. Merci ebenso für jede kleine Spende. Lest SeelenLaute, ob psychiatrieerfahrenoder "Normalo". Sie ist ja speziell für alle Anderen und alle da!
Neu auch die sich anbahnende Kooperation mit dem Saarländischen Bündnis gegenDepression und der Einstieg mitbegründend in der LAG PE Saar. Dazu und vieles weitereInteressante und Spannende gibt's in diesem Heft zu lesen. Im Redaktionskreis frisch dabei istLiam Ducray, der das Ressort "Literaturtipps & Rezensionen" übernommen hat. Autorin AnnetteAlt hat neue Mitarbeit angeboten, im Rahmen ihrer Ressourcen und Johannes Blatt arbeitet sich
in Merzig weiter in die Büroarbeit ein. - Danke allen SeelenLaute­Mitarbeitern und Helfern!Zum Jahreswechsel sind wir schon etwas stolz, dass wir mit unserer alternativen Gesundeits­arbeit im wirren modernen Heilungsgetriebe einige helfende andere Akzente setzen können.
Angenehme Lektüre und von Herzen ein gutes 2011, ­ jede/r wir sie/er es braucht.Ihr und Euer Gangolf Peitz
DAS ZITAT - Freude, Mäßigkeit und Ruh` schließt dem Arzt die Türe zu. Friedrich von Logau

E i n k l a n g
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Das Schweigen brechen ­ Unseren Kindern zuliebeChristina Quartz' Statement auf Homburger Fachtagung
Im Brennpunkt der Homburger Fachtagung am 18. November 2010 imJugendgästehaus standen die Kinder erkrankter Mütter und Väter. Zur Veranstaltung“Im Blickpunkt: Kinder psychisch kranker Eltern“ hatten als Veranstalter eingeladen die
Familienselbsthilfe Psychiatrie mit dem LVAPKund dem AK "Hilfen für Kinder psychisch krankerEltern", in Kooperation mit der regionalen AWOund Caritas, unterstützt vom saarländischenMinisterium für Arbeit, Familie, Prävention,Soziales und Sport sowie der AOK Saarland. Aufdem Podium diskutierten Referenten aus Bildung,Politik, Sozialträgern, Beratungsstellen undSelbsthilfe. Aus dem Saarland war letztereerfreulich durch Christina Quartz, Mutter, Dipl.­Ing. für Ernährungstechnik und Selbsthilfe­aktivistin, vertreten. Christina Quartz, die heuteauch bei SeelenLaute mitarbeitet, hat uns ihrStatement zum (gekürzten) Abdruck zurVerfügung gestellt. Die Redaktion dankt.
Prof. Lenz von einer katholischen Hochschule inNRW, wies eingangs der Tagung darauf hin, dassin der Bundesrepublik zwischen 16 und 18% derBevölkerung an einer psychischen Erkrankungleide, jede vierte Frau, jeder achte Mann.
In diesem Beitrag sollen die Kinder psychischkranker Eltern im Blickpunkt stehen. Ich möchtedaran erinnern, dass die Einstellungen und vorallem das Handeln der Eltern einen ganzentscheidenden Einfluss auf das Wohlbefindender Kinder haben. Vor allem wenn sie noch kleinsind und besonders viel Liebe und Zuwendungbrauchen. Was können wir als Eltern dazubeitragen, damit unsere Kinder schon vorsorglichin den Blickpunkt kommen?

Meiner Meinung nach sind die Voraussetzungendafür zunächst einmal der Mut und dasSelbstvertrauen, offen mit psychischenErkrankungen umzugehen. Wenn wir ehrlich überunsere Probleme sprechen, tun wir auch was fürdie notwendige Aufklärung der Gesellschaft. DieWHO geht davon aus, dass alleine Depression2020 schon weltweit zur zweithäufigstenKrankheit wird. Viele der Betroffenen sind auchMütter und Väter. Deshalb sollten wir geradeunseren Kindern zuliebe für den Abbau vonVorurteilen sorgen. Ich kenne die verständlichenGründe warum sich viele Eltern nicht outenwollen. Ich habe auch jedesmal Bedenken vorden Folgen auf das soziale Umfeld meiner Kinder,wenn ich in der Öffentlichkeit auftrete. Obwohl ichpersönlich bis jetzt positive Erfahrungen gemachthabe, sei es bei meinem sozialpolitischenEngagement in der Selbsthilfebewegung, wieprivat, wenn ich „mit offenen Karten spiele“, umHilfe für mich und meine Kinder zu erhalten.
Die negativen Äußerungen und Reaktionen laufenja im Hintergrund ab. Hier sollte man ruhig undsouverän bleiben, nach dem Motto „Was ich nichtweiß, macht mich nicht heiß“. Das Wichtigste istmir dabei, dass meine Kinder merken, dass ichmich nicht verstecke. So trauen auch sie sichoffen über ihre Probleme zu reden. Wir könnenauch wenig gegen die Stigmatisierung einerganzen Gruppe ausrichten, weil es immeruneinsichtige und verständnislose Menschengeben wird. Wir können positive Beispiele
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schaffen. Als verantwortliche Eltern müssen wir ingesunden Phasen unsere Hilfen selbstbestimmtorganisieren, z.B. die Unterstützung im Alltag, derBesuch der Selbsthilfegruppe, einen Vorsorgeund Notfallplan erstellen, falls wir in seelischeKrisen geraten. Zu einem Notfallplan gehört fürmich auch eine „Behandlungsverfügung“ mitmeiner gewünschten Klinik und in einer sogenannten „Willenserklärung“ zu bestimmen,welche Personen für die Kinder sorgen, falls einKlinikaufenthalt mal unvermeidlich ist. DiesesSchriftstück kann man beim zuständigenSozialarbeiter des Jugendamtes, einem Notaroder Rechtsanwalt hinterlegen. Ich habe mirprivat „Paten“ gesucht für meine Kinder, da es einPatenprojekt im Saarland leider noch nicht gibt.Mir ist bewusst, dass meine Situation in diesemFall eine glückliche Ausnahme ist. Denn es gibtbetroffene Eltern die niemanden kennen, dem sieihre Kinder anvertrauen können oder wollen. Hiersollte das „Patenmodell“ ansetzen. Es gehtdarum, zusammen mit Behörden undInstitutionenPatenschaften mit Menschen in derNähe der Betroffenen zu initiieren und im VorfeldVertrauen und Verständnis zu etablieren.
Da man in der „Behandlungsverfügung“ auf die„Willenserklärung“ beim Jugendamt hinweisenkann, ist gleichzeitig ein Kontakt zwischen Klinikund Jugendamt hergestellt. Gerade dieseZusammenarbeit der Hilfeträger ist von wichtigerBedeutung, damit im Saarland ein tragfähigesNetzwerk der Unterstützung entsteht. Warumschweigen also noch so viele Eltern? Viele trauensich nicht einmal in unsere neu gegründeteSelbsthilfegruppe, übrigens die erste und bis jetzteinzige zu diesem Thema im Saarland. DieseSituation hat natürlich noch andere Gründe. Sieschweigen aus Angst, dass ihre Kinder auchstigmatisiert werden, aus Angst um denArbeitsplatz, vor Vorurteilen oder gar das

Sorgerecht zu verlieren. Aber wenn wir Elternnicht offen damit umgehen, wie sollen es dannunsere Kinder tun? Wir müssen mit gutemBeispiel voran gehen. So werden sie sich mitihren Ängsten, Sorgen und Nöten an uns wenden.
Dringend notwendig ist auch ein Erfahrungs­austausch von heute erwachsenen Kindern undbetroffenen Eltern. Das ständige Versteckspielenkostet auch wertvolle Energie. Und völlig schiefkönnen die Dinge laufen, wenn betroffene Elternmeinen, noch bessere Eltern sein zu müssen alsandere, sich ständig überfordern und wieder ineine Krise geraten. Wir brauchen uns nicht zuschämen! Wenn wir als Eltern nicht endlich ansLicht der Öffentlichkeit treten, werden unsereKinder im Schatten bleiben. Wir müssen alle, obBetroffene mit ihren Kindern und anderenAngehörigen, professionell Tätige, Politiker,Journalisten und aufgeklärte BürgerInnen offendarüber reden. Es wird deutlich werden, dasspsychische Krisen längst kein Problem einerMinderheit mehr sind. Es ist höchste Zeit dasSchweigen zu brechen. Unseren Kindern zuliebe.
Christina Quartz, SaarbrückenMitgründerin der SHG „Eltern mit psychischenProblemen“, Mitglied im AK “Hilfen für Kinderpsychisch kranker Eltern“ und im BPE e.V.

Christina Quartz, Saarbrücken



S e i t e 6

SeelenLaute Nr. 4 / 2010

B e r i c h t e

2. SeelenLaute­Fest mit vielen Gästen von Saar und MoselKultureller Selbsthilfetag für seelische Gesundheit erfolgreich etabliertBericht von Gangolf Peitz, Bous
aus Kaiserslautern und Hessen waren Bürger mitseelischen Handicaps angereist. Unter denGästen aber genauso Künstler und Freunde desMalclub­Saar, professionell im GesundheitssektorArbeitende, Angehörige, Gesundheits­ und Kultur­interessierte Bürgerinnen und Bürger. Das"Saarländische Bündnis gegen Depression" unddie Presse waren zugegen. Regionale der Selbst­hilfe verbundene Vereine, Gruppen sowie Einzel­aktivisten aus Gesundheit, Kunst, Literatur undKultur hatten Vertreter geschickt oder Informa­tionsmaterial zur Verfügung gestellt. An denInfotischen gab's günstig Literatur zu ererben.
Großen Anklang fand die Kunstpräsentation vonKünstlerin Gertrud Hessedenz (Saarbrücken) und„Outsider­Art“­Maler Vinzenz Lamm (Saarburg).Über das europäische Kunstprojekt art­transmitterund den Bundesverband BPE wurde informiert.Elmar Willie referierte zur Arbeit des Malclub­Saar. Zusammen mit Künstlerin Ute Schillomachte er Führungen durch die Ateliers.SeelenLaute­Lyrikerin Birgit Selzer aus Kaisers­lautern trug aus ihrem schriftstellerischen Werkvor. ComputerArt­Künstler Patric Bouillon ausSaarbrücken, Gewinner der Sommer­SeelenLaute­Künstlerprämie, hatte Originaleseiner Arbeiten mitgebracht und stand fürpersönliche Gespräche zur Verfügung. Lesungenaus dem neuen Heft unserer Zeitschrift„SeelenLaute“ und ein Kabarett mit Gangolf Peitz,u.a. über die "Anstalt", dienten der abwechlsungs­reichen Gestaltung des Tages. Pausen gaben ge­nügend Gelegenheit zu Gesprächen, Kontakt undzur Diskussion von Selbsthilfeprojekten, beiGetränken zum Einheitsminipreis von 50 Cent. ImLivekonzert bewies Patric Ludwig, Betroffenen­

Rund ums Sommerheft der Zeitschrift "Seelen­Laute" wurde am 3. August 2010 in Saarbrückenim historischen Alten Casino beim Malclub­Saardas 2. SeelenLaute­Fest gefeiert. Veranstalterwar die saarlandweit arbeitende Selbsthilfeini­tiative SeelenLaute, in Kooperation mit der Europ.Gesellschaft zur Förderung von Kunst und Kulturin der Psychiatrie (Dortmund) und dem Malclub­Saar e.V. Der kulturelle Selbsthilfetag findet mitfreundlicher Unterstützung des saarländ. Ministeriumsfür Gesundheit und Verbraucherschutz und der gesetzl.Krankenversicherung statt. Er soll helfen, Vorurteile undInformationsdefizite abzubauen und Erfahrungsaus­tausch mit Betroffenenkompetenz zu fördern.

Der Erfolg dieses besonderen Kulturselbst­hilfetages für seelische Gesundheit beeindruckte.Die Veranstaltung hat sich als fester regionalerGesundheitstag „von unten“ etabliert. 2009 ineiner psychosozialen Tageseinrichtung mitPräsenzpublikum gestartet, lautete diesmal dieFrage für Organisator und TagesmoderatorGangolf Peitz: kommen Betroffene in diese „norm­ale“ Kultureinrichtung und kommen „normale“Gäste zu einem solchen „Psycho­Event“, zudemmit ungewöhnlichem Podiumsthema, nach SB­Burbach? Die intensive Information mit Flyern,Plakaten, E­mailing, Mundpropaganda unddetaillierter Pressearbeit hatte sich gelohnt. Lokal­und Fachpresse berichteten umfangreich.Und dann kamen sie, noch mehr als in 2009. Einsympathisches, gemischtes Publikum von über 70Gästen nutzte den Selbsthilfetag für Erfahrungs­und Informationsaustausch, zu neuen Vernetz­ungen und Freundschaften. Da trafen sich ab 15Uhr Nutzer saarländischer Tageszentren und­kliniken aus Saarbrücken oder Merzig und bis
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musiker aus Saarburg sein Können mit eigenenSongs zur Gitarre, darunter das „Hungerleider­lied“ und sein legendärer Saarburg­Blues. Ludwigspielte in drei Teilen, da er auch den Part vonThomas Ehrler übernahm und trug noch eigeneMundartgedichte vor. Einige Besucher steuertenspontan Text­ und Musikbeiträge bei.
Zum Abendpodium "Künste als Genesung?" um20 Uhr, moderiert vom Dortmunder JournalistenLiberto Balaguer, war das Foyer voll besetzt. DieFrage inwieweit uns die Künste, sprich BildendeKunst, Literatur, Musik, Theater etc. zu seelischerGesundheit helfen, wurde vielschichtig beleuchtetund diskutiert.Christina Quartz (Saarbrücken), Psychiatrie­erfahrene und langjährige Selbsthilfeaktivistin, diekurzfristig für Thomas Ehrler als Diskutantineinsprang, schilderte Nachteile und Vorzüge z.B.einer bipolaren Gesundheitsbe­einträchtigung,wenn die Wahrnehmung eine ganz andere ist..Sie erzählte von Kulturgenies wie van Gogh,Hesse, Kafka, von den hochkarätigenPatientenkünstlern der Heidelberger Prinzhorn­sammlung und von den zeitgenössischen"Outsiderart"­Künstlern in der europäischenKunstsammlung art­transmitter.de. Verrücktesund Anderssein rückten in den Gesprächsfokus.Elmar Willié, Maler und 1. Vorsitzender desMalclub­Saar, der schon Jahrzehnte „Kunstmacht“ und dabei einen "mathematisch­surrealen"Stil pflegt, formulierte im Podium: "Wir Künstlersind doch alle was ver­rückt!" Was er sich beimMalen denke? „Nichts! Ich male einfach. Das istdoch das Schöne und Freie in der Kunst". ImVerein Malclub­Saar entspanne und helfe nichtnur das Malen an sich, sondern auch die diversenAktivitäten und das Erlebnis einer Künstler­gemeinschaft aus ganz unterschiedlichenCharakteren und Herkünften. Man sei hierunkompliziert und offen für Jeden mit Interesse anMalerei und Bildender Kunst.

Klaus Schlagmann, Saarbrücker Dipl.­Psychologeund Autor diverser kritischer Bücher zur Psycho­analyse, brach ebenfalls eine Lanze für dieRealisation kreativen Potentials von Menschenmit seelischen Leiden. Mit Hinweis auf den nichtnegativen griechischen Wortstamm der VokabelIdiot (= der Privatlebende) postulierte er salopp:„Ich wünsche mir einfach mehr Idioten!"Kunstbetätigung brauche immer Leidenschaft,nicht therapeutische Verordnung, hieß es.Menschen mit besonderer Lebenserfahrunghätten interessante(re) Geschichten zu erzählen,fruchtbar nutzbar für eine andersartige,unkonventionelle, spannende Kultur.Engagierte Wortmeldungen aus dem Publikumbestätigten die Wichtigkeit und den Gesprächs­bedarf an der gewählten Thematik VerfälschenPsychopharmaka nicht befreiende Malerei? Wirddurch medikamentöse Konzentrationsstörungengesundende poetische Arbeit Betroffener nichtgeradezu verhindert? Politik, Wirtschaft undGesundheitssystem wurden ins Kalkül gezogen.Ein Gast gab zu verstehen, dass es "denpsychisch Kranken" ja nicht gebe, jeder Menschhabe emotionale Schwankungen, die Grenzensind fließend. Eine Dame, Künstlerin im Malclub­Saar, berichtete vom Bewältigen privater Trauermittels eigener gemalter Bilder, woraus eineAusstellung wurde. Eine Musiktherapeutin forder­te die interdisziplinäre Zusammenarbeit vonmusischen, medizinischen und anderen Therapie­angeboten für seelische erkrankte Menschen.
Die letzten Gäste verließen die Hochstraße 63schließlich gegen 22 Uhr. Künste als Genesung?Liberto Balaguer konnte die Frage zum Abschlussdes lebendigen Podiums mit einem klaren Jabeantworten. Das Thema wird mit neuerBesetzung auf dem 3. SeeleLaute­Fest 2011 inMerzig fortgesetzt. Dann gibt es auch eine großemehrwöchige "Outsider­Art"­Kunstausstellung mitrenommierten Künstlern aus der Region.
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DUO­SUNSHINE ... eine vielseitige Saar­Band
Uwe Maas & Armin Sutter

Duo­Sunshine,das sind seit 2007 Uwe Maas ausWeiskirchen und Armin Sutter aus Henschtal.Mit ihrem professionellen Livesoundpräsentieren sie Programme mit Variationender deutschen und internationalenMusikszene, sowie Eigenkompositionen.
SeelenLaute lernte das Duo auf derWeihnachtsfeier des Reithofs "Per la Vita" inMorscholz kennen und war beeindruckt vonder Vielseitigkeit der beiden Künstler.Keyboard, E­Gitarre, Akkustikgitarre,Gesang, Perkussion, Saxofon u.a.m. sindhier lebendig fürs Publikum im Einsatz.Santana, Frank Sinatra, Chris Rea, DoobieBrothers, Kool & The Gang oder PeterMaffay sind nur einige ihrer Interpretationen.
Die Band spielt gerne auch auf Selbsthilfe­und Gesundheitsveranstaltungen, man kannsich über die Website genauer informierenund Auftritte buchen. Spezielle Wünschewerden berücksichtigt.

Kontakt Duo­Sunshine:Armin Sutter, Sangerstrasse 19, 66909 Henschtal. Tel.: 01577/4463616, asutter@duosunshine.euUwe Maas, Im Hänfert 73, 66709 Weiskirchen, Tel.: 0163/3837492, umaas@duosunshine.eu
www.duosunshine.eu
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Auf wessen Haufen wächst der Mist

Man schimpft über jene, welche, und solche;über Totschläger, Scharlatane, Bauernfänger;über die mit spitzer Zung' und die mit dem Dolche;auch der Heiligkeit Juwelen glänzen nicht länger.
Und obzwar es stimmt, dass die Welt voller Rüpel,spräche doch kein Mütterlein von einer Missgestalt.Und obzwar es stimmt, dass kein Kind ein Übel,entsprang doch jeder Schelm einer Venus Falt'.

Wie kommt es also, dass Halunken so reichlich,wenn doch jedes Weib nur Entzückendes gebärt?Mutter aller Mütter, nun verantworte dich:Wer hat sie geworfen, wer hat sie genährt?
Liam Ducray, Saarbrücken

Der Wetterfrosch
Sonnig, trocken, heiter –Frosch sitzt auf der Leiter.
Migräne, Rheuma, Spritzen –Frosch bleibt auf dem Boden sitzen.
Patric Bouillon, Saarbrücken
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dem 12. Lebensjahr. Seine ersten Ausstellungen2010 in Saarbrücken­City weisen einenErfolgversprechenden Weg.Spannende Kunst­werke in Graphit, Aquarell, mitTinte, Öl oder Zucker.. entstehen hier aus derHand eines jungen talentierten Künstlers. Auchseine Texte, ob Kurzprosa oder Gedichte, sindbelebende besondere Wahrnehmung, seineliterarischen Bilder.
Auf Empfehlung von SeelenLaute ist der Malerjetzt auch zur Aufnahme ins Europäische Kunst­und Galerieprojekt Art­Transmitter nominiert.
Die Kunstredaktion wünscht dem Künstler weiterenguten Erfolg in der Kreativarbeit und gratuliert zumGewinn der aktuellen SeelenLaute­Künstlerprämie!
Künstlerkontakt: liam.ducray@web.deund c/o SeelenLaute

SeelenLaute­Künstlerwettbewerb
Die Zeitschrift SeelenLaute hat die Seite „Künstlerportrait“ als Wettbewerb für interessierte KünstlerInnenausgeschrieben. Zugelassen sind die Genres Malerei, Zeichnung, Kunstfotografie und Skulptur. DieJurierung erfolgt zweimal im Jahr durch das Saarbrücker Gruppentreffen, im Mai bzw. November.
Wer mitmachen will mailt maximal 3 Werke per digitalem Foto (jpg) an die Redaktionsadresse bzw.sendet Printfotos/Photokopien postalisch zu oder gibt diese beim Gruppentreffen persönlich ab. Bittekurze künstlerische Vita beifügen und keine Originale einreichen.Als Preis ist pro Ausgabe eine Prämie von 30 € zu gewinnen.

Liam Ducray, o.T.

Liam Ducray ...facettenreicher Künstler
Liam Ducray, geb. in Saarlouis, wohnt heute in Saarbrücken und ist ein vielseitigerKulturarbeiter. Als Bildender Künstler ist er seit seiner Kindheit tätig, als Dichter seit
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Bandnudeln mit Zucchini­Soße(Rezept für 3­4 Personen)

Zutaten
500 g Bandnudeln2 El Butter2 Zucchini200 g Champignons1 EL Mehl1/8 L halbfette Sahne2 EL gehackte PetersilieSalz, Pfeffer1/4 L Hühnerbrühe

Zubereitung
Butter in der Pfanne erhitzen und geschnitteneZucchini (ca. 3 cm lange Stifte) darin 2 Minutenandünsten. Geviertelte Champignons zufügenund mitdünsten bis sie weich sind. Das Mehldarüber streuen und gut mit dem Gemüsevermischen. Hühnerbrühe, Sahne und gehacktePetersilie zugeben. Unter Rühren aufkochen. DieSoße mit Salz und Pfeffer abschmecken und mitden bissfest gekochten, abgetropftenBandnudeln mischen. Sofort servieren.
Guten Appetit! Getestet und eingereicht vonGertrud Hessedenz, Saarbrücken

Angesteckt
AngestecktVon der UnruheDeiner AugenSuche ichVerzweifeltHolz, Ton,Hartes, Weiches,Das sanfte ­ Lächeln,Geschwungene Linien,Den Meißel,Die tiefen Risse,Meine Hand.
Manfred Mäding, Brandenburg

R e z e p t / P o e s i e
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Traurige TrösterFast die Hälfte aller Psychiater und Psycho­therapeuten hat nach eigener Einschätzungdepressive Neigungen. Ein Fünftel leidet sogarunter akuten Depressionen, wie jetzt eine Studiedeutscher Forscher zeigte, veröffentlicht EndeNovember in „Bild der Wissenschaft“.
Bündnis unterstützt SeelenLauteIn einer am 1. Dezember 2010 in Saarbrücken inder Futterstraße statt gefundenen offenen undergiebigen Besprechung zwischen dem fürsSaarländische Bündnis gegen Depressionzuständigen Dipl.­Psychologen Frank Lessel undGangolf Peitz für die saarländischeSelbsthilfeinitiative SeelenLaute konnten für 2011einige sinnvolle Kooperationen vorgezeichnetwerden. Wie etwa für für den dritten regionalenkulturellen Selbsthilfetag im Spätsommer inMerzig, wie auch auf publizistischer Ebene. Sowill das Bündnis, das im Saarland übrigenserfeulich eine Kooperation mit derPharmaindustrie ablehnt, die Aktivitäten unsererSelbsthilfe­Landesassoziation verstärkt über ihreMedien bewerben und auch eine möglicheUnterstützung unserer Zeitschrift wurde positivdiskutiert.In diesem Termin konnten Spannungen, die 2010mit der KISS entstanden waren, erfreulichentkräftet werden. (Gleichwohl bedauertSeelenLaute hier abschließend, dass die KISS imGegenzug zu unserem umfangreichen Abdruckihrer Stellungnahme in SL3 umgekehrt unsereGegendarstellung für die Leser ihres Infoblattes"selbsthilfe aktuell" nicht zugänglich machte,worin wir einige Unrichtigkeiten klar stellten.)Herr Lessel betonte sein Bedauern über diegewesenen Unzufriedenheiten und lobte imNamen des Bündnisses wie auch der Kontakt­und Beratungsstelle KISS unsere vielfältigekreative Selbsthilfearbeit im Saarland

abschließend in besonderer Weise.Gangolf Peitz bedankte sich ausdrücklich für daskonstruktive, freundschaftliche Gespräch und dieangebotenen Hilfen.Frank Lessel, der die LandesvereinigungSelbsthilfe bereits beim Aufbau desSaarländischen Bündnisses gegen Depressionunterstützt hat, ist nach 22 Jahren nun auch dererste (und männliche) Mitarbeiterzuwachs alsVerstärkung für die drei tüchtigen KISS­Mitarbeiterinnen. Im Frühjahr ist er herzlich aufeinen Besuch beim Saarbrücker SeelenLaute­Treffen eingeladen.
Gesundheitsreform hinktMit den Auswirkungen der Gesundheitsreform aufdie Gesetzliche Krankenversicherung befasstesich vergangenen Sommer eine ver.di­Fachtagung in der Arbeitskammer Saarbrücken.Die Statements waren deutlich. So informiertebeispielsweise Michael Quetting als Gewerk­schaftsvertreter, dass die Gesundheitswirtschaftin Deutschland inzwischen bedeutender als dieAutoindustrie ist: 240 Milliarden Euro Umsatzgingen hier jährlich über den Tisch, bei zehnProzent Anteil an der Gesamtbeschäftigung.Quetting äußerte weiter, dass das ArgumentKostenexplosion ein "Mythos aus der Fabelwelt"darstelle. Vielmehr sei die Politik dringlichaufgefordert, sich endlich mit der Pharma­wirtschaft anzulegen und unser Gesundheits­system dem kommerziellen Marktprinzip zuentziehen. Solidarprinzip statt Profitprinzip wurdedringlich eingefordert.
Gute JasminblütenDer Duft von Jasminblüten kann nach einemBericht im Ärtzeblatt (Juli 2010) als Ersatz fürBarbiturate und Benzodiazepine dienen, mit einerpotenten Psychopharmaka vergleichbarenWirkung. ­ Na denn!
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Geistiges heilsamMeditation und Beschäftigung mit geistigenDingen verändern die Gehirnstruktur. Glaube undEinbildung wirken auf die Erbsubstanz wiePsychotherapie. Krankheiten wie Depression undKrebs sind kein genetisches Schicksal, heißt es ineiner aktuellen Pressenotiz an unsere Zeitschriftaus Österreich.
Persönliches Budget im SaarlandDie Bewilligungspraxis im Saarland zumPersönlichen Budget für so genannte seelischBehinderte über "Leistungen zur Teilhabe amLeben in der Gemeinschaft" ist aus Sicht derSaarbrücker Anlaufstelle für SelbstbestimmtLeben (ASL) als positiv zu bezeichnen. Das saar­ländische Landesamt für Soziales, Gesundheitund Verbraucherschutz orientiert sich dabei anden entsprechend schriftlich fixierten Sach­leistungen ("Leistungstyp A6: Hilfen zum selbst­bestimmten Leben und Wohnen für erwachseneseelisch behinderte Menschen"), vgl. im Netzunter: http://www.lwl.org/spurdownload/bag/Saar­land%20an.pdf und http://www.infothek.paritaet.org/ projekt/budget_stellen. Die ASL unterstütztMenschen u. a. bei der Durchsetzung ihresRechtsanspruchs auf ein Persönliches Budget.Kontakt: Peter Weinmann, Tel. 0681/62641, asl­sb@gmx.de, http://www.yael­elya.de
Passionsblume lindert, Bier hilftNach einer Studie eines US­Psychiaters in der"Welt", bessert Bier die Gemütsstörungen ältererMenschen nachhaltiger als Psychoarznei. UndExtrakte aus der Passionsblume helfen beinervöser Unruhe, leichten Einschlafstörungen undnervös bedingten Magen­Darm­Beschwerden.Darauf weist der deutsche Studienkreis"Entwicklungsgeschichte der Arzneipflanzen" ander Universität Würzburg hin, der das Gewächszur Arzneipflanze 2011 gewählt hat.

Stimmen hörenKnapp 5% der Bevölkerung weltweit, egal auswelchem Kulturkreis, hört irgendwann malStimmen, ein großer Teil ohne dabei krank zusein. Wie das Berliner Selbsthife­NetzwerkStimmenhören e.V. informiert, gerät nur eingeringer Teil dieser Menschen in aktuell gültigepsychiatrische Behandlungen. Sehr oft nützenverordnete Neuroleptika nicht gegen Stimmen.Oft helfen andere, natürliche Maßnahmen, wiez.B. Therapie mit Tieren, Musik oder Malen.
200.000 Zwangseinweisungen p.A.Jährlich werden in Deutschland über 200.000Menschen gegen ihren Willen in eine Psychiatrieeingewiesen, doppelt so viele wie vor 15 Jahren.Manche Zwangspsychiatrisierung ist übereilt, fürBetroffene ein Grauen. So das ZDF am 7.11.2010
Pillenparadies GermanyGesundheitsökonom Karl Lauterbach (SPD)bezeichnet die Situation für Pillenproduzenten inDeutschland als "paradiesisch", wo nur nochMalta und Dänemark in Europa mithaltenkönnten. In Deutschland "werden vieleMedikamente verschrieben und erstattet, die soumstritten oder überteuert sind, dass sie inanderen Ländern längst vom Marktverschwunden oder nie dorthin gelangt sind".

Peter Weinmann (re) für die UPS bei der BarmerGEK
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Die Allianz der Lilie

Es ist er weise Geruch der unsimmer die Nähe spüren lässt.
Die konischen Endungen, die nach Innen fallen,lassen uns diesen Duft einatmenum das Neue zu entdecken.Ihre Sprache führt uns ins ewige Dasein,somit fühlen wir ein Bündnis.
Diese Spezies der Natur ist die Erinnerungdes Glaubens an Uns.Der einheitliche reine Duft der Liliesendet Wellen ins InnereKreis des Lebens, damit unsere Herzschlägesich beruhigen können.
Der Duft gibt uns die Inspirationum unser Feld zu beschützenwo sich Kraft bildet für unsere Existenz.
Die physikalische Energiesubstanzdes Lebens dieses Gewächses ist sehr wichtig,um die reine Weisheit des Dufteszu erlangen.
Carmine Carfa, Dortmund

Mengenlehre
Rausnehmenwo nichts einzunehmen ist

Vergebenwo nichts zu geben ist
Erlebenwo nicht zu leben istMein Leben

ER­GEBEN

Depression
Geh ich auf Schwerterspitzen himmelwärts,Vom Herzensgrunde taumelnd, fallendIn ungeahnte TiefeDer immerwache Schlaf lässt mich nichtleben und nicht sterben

Thomas Hecht
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LVPE Saar­Spuk bald vorbei?Aufklärung mittels Bundesverband, Ermittlung und Rechtsanwalt
Immer noch gibt es Fragen und trouble um einigePersonen, die sich heute LVPE Saar nennen.Hauptverantwortlich im offenbar (auf dem Papier)als Verein noch bestehenden „LandesverbandPsychiatrieerfahrener Saar e.V.“ war und ist seit2008/2009 Herr Winfried Heck (Saarbrücken), dernun wegen Unklarheiten Detailauskunft vorlegensoll. Es geht um den Verbleib von rund 10.000Euro (!), sowie von Bürogerät und ­material,nachdem vom LVPE­Saar­Vorstands(rest) umHerrn Heck seit 2008 weder Vereinsgeschäfts­berichte noch ­protokolle bekannt (gemacht)wurden und auch den Vereinsmitgliedern seithervorenthalten wurden, ­ sofern überhaupt existent.
Viele (Ex­)Mitglieder und saarländische Psychia­trieerfahrene fragen bis heute (auch in wieder­holten Schreiben an SeelenLaute) nach demVerbleib dieser guten Gelder und Material­bestände, die der Alt­LVPE­Saar­Vorstand mitgroßem Arbeitsaufwand bei verschiedenenöffentlichen Stellen (GKV, Ministerium u.a.) müh­sam für die Selbsthilfeveranstaltungsarbeit bean­tragt und organisiert hatte bzw. worin auch Mit­gliederbeitragsgelder beinhaltet sind bzw. waren.
Seit über zwei Jahren wurde vom „neuen“ LVPESaar(­Vorstand), dem schließlich auch MichaelJacobs (Losheim) den Rücken zukehrte, keinerelevante Selbsthilfearbeit mehr bekannt bzw.geleistet. Außer dem täglichen Verweilen einigerVorstandspersonen im alten LVPE­Büroraum inder Mainzer Straße 30 in Saarbrücken (lautMitteilungen an unsere Zeitschrift zeitweise in„verwahrlostem Zustand“, wie Nutzer desbenachbarten Tageszentrum STaPE esformulierten) und zweier kleiner „Magna Charta“­

Veranstaltungen 2009 in Homburg (die aberprimär von ex­Kooperationspartner TRIAS e.V.organisiert war) bzw. geheimnisvoll November2010 bei der Arbeitskammer Saarbrücken (woweder in der Tagespresse noch in der regionalenSelbsthilfe, ja nicht einmal auf der eigenen LVPESaar­Website vorinformiert war und auch überVerlauf und Ergebnis oder zu den Arbeitsgruppenund ihren namentlichen Referenten nichtsbekannt wurde). Es soll eine „LVPE Saar­Freizeit“(ebenso wie früher) 2009 im nahen Lothringengegeben haben, deren Teilnehmer(Tageszentrumnutzer) vom LVPE Saar­Vorstandzu „Stillschweigen“ angehalten worden waren (!),wie STaPE­Nutzer unserer Zeitschrift mitteilten.Auch Selbsthilfe­Öffentlichkeitsarbeit wird vomjetzigen LVPE­Saar seit 2009 nicht mehrbetrieben. Unklar ist auch, wer überhaupt nochoffiziell LVPE Saar­Mitglied ist, zumal alle Aktivenlängst ausgetreten sind, vielseitig in neuenInitiativen arbeiten bzw. in der Mainzer Straßeweggemobbt worden waren und sich enttäuschtganz von der Selbsthilfe verabschiedet haben.
Der jetzige noch­Vorstands­LVPE­Saar erscheintsomit objektiv nur noch als Farce und Etikett,ohne Arbeitsinhalt, in räumlich­personellerAbhängigkeit des ministeriell finanzierten, neben­an auf der Etage sich befindenden TageszentrumSTaPE, betrieben vom (personell) kleinenTrägerverein HSsK e.V., der seinerzeit aus dersaarländischen integrativen Selbsthilfebewegungheraus dieses Tageszentrum gegründet hat. DemHSsK e.V. ­hier ließ sich Herr Heck in denVorstand wählen, tritt aber fast nicht als Vor­standsmitglied in der Öffentlichkeit auf und seineArbeit dort ist ebenso unklar­ misslang leider
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mehrfach die (von ihm selbst gewünschte)räumliche Trennung vom Jetzt­LVPE Saar. SeitHerrn Hecks Doppelvorstandsposten in beidenVereinen will das Tageszentrum heute ­überseinen Trägerverein­ offiziell keineZusammenarbeit mit den bestehenden aktivensaarländischen PE­Selbsthilfeinitiativen, wie mandiesen zuletzt anlässlich der Einladung zu einemInformationsstand auf dem kulturellenSelbsthilfetag für seelische Gesundheit August2010 in Saarbrücken, mündlich von Herrn Heckund HSsK­Berater Herrn Klein über ein(inzwischen auch zurückgetretenes) kritischesVorstandsmitglied mitgeteilt hatte.Dieses desintegrierende Verhalten widersprichtden eigenen Vereinsgrundsätzen, dem Leitbilddes Tageszentrum und der Idee seinerGründermütter und ­väter und wird auch von derdortigen Basis, psychiatrieerfahrenen STaPE­Nutzern und HSsK­Mitgliedern nicht begrüßt, vondenen sich nicht wenige im übrigen unbeirrt z.B.beim Selbsthilfetag im Saarbrücker Alten CasinoBurbach beteiligten. Die drei relevanten saarlän­dischen, im Bundesverband BPE gelisteten PE­Selbsthilfeinitiativen UPS, SeelenLaute und SHGEltern mit psychischen Problemen, denen heutean der Saar (und darüber hinaus) eine dreistelligeZahl von Psychiatrieerfahrenen verbunden sind,haben in einer ersten Leiterkonferenz imDezember vereinbart, eine gemeinsameStellungnahme an den Bundesverband BPE e.V.zu verfassen, wo der jetzige LVPE Saar immernoch als Psychiatrieerfahrenenvertretung desSaarlandes geführt wird, was er faktisch schonlange nicht mehr ist. Wegen der regionalenSelbsthilfe schädigenden Verhaltens sollen einAusschlussverfahren eingeleitet werden und dieVerantwortlichen konkret Auskunft und Beleg zumVerbleib o.g. Gelder und Ausstattung geben.Am 12. Januar 2011 hat sich hieraus die Landes­arbeitsgemeinschaft saarländischer Selbsthilfe­gruppen Psychiatrie­Erfahrener konstituiert. Ihr

gehören Vertreter aller relevanten Gruppen an,die die große Mehrheit der aktiven saarländischenPsychiatrie­Erfahrenen repräsentieren (s.o.). DieLAG PE Saar ist per Antrag beim BPE­Vorstandentsprechend vorstellig geworden und benenntals Kandidatin für das Saarland im BPE­Gesamt­vorstand die frühere LVPE Saar­VorsitzendeChristina Quartz. Endlich soll Schluss sein mitden anhaltenden destruktiven Denunziationenund Unwahrheitsverbreitungen durch besagtePersonen, damit die Saar­Selbsthilfe wieder un­behindert, möglichst ganzheitlich und konzentriertfür alle interessierten PE arbeiten kann.Wie unsere Zeitschrift informiert wurde, musste gegenHerrn Heck inzwischen rechtsanwaltlich vorgegangenwerden. Die Saarbrücker Psychiatrie­Erfahrenen UPSteilten mit, dass die Staatsanwaltschaft erwartungs­gemäß ein von Herrn Heck grundlos versuchtesErmittlungsverfahren gegen die UPS eingestellt hat. Derderzeitige LVPE Saar­Vorstand um Heck hatte die UPSSeptember 2010 wegen "Unterschlagung" angezeigt.Der geschäftsführende BPE­Vorstand kritisierte aufseiner Dezembersitzung das Vorgehen von W. Heckund Kollegen gegen die Saarbrücker Psychiatrie­Erfahrenen deutlich. Der materielle Schaden durch dieFalschbeschuldigungen beträgt ca. 400 Euro (Rechts­anwaltskosten), der immaterielle Schaden ist nicht zubeziffern. Nach Ansicht des RA der UPS ist nichtauszuschließen, dass die Staatsanwaltschaft Saar­brücken jetzt von sich aus ein Ermittlungsverfahrengegen o.g. Personen einleitet, nachdem ihr diefinanziellen Hintergründe der Falschbeschuldigungenbekannt sind. Nach Angaben von LVPE­Vorstandsmit­glied Markus Nalbach ist der jetzige LVPE Saar "pleite".Womöglich sind die 10.000 Euro verschleudert worden,wie einige Psychiatrieerfahrene jetzt befürchten.

SeelenLaute bedauert all diese Energie­verschwendungen, hofft auf gute Klärung undeine nachhaltig gesunde(nde) Problemlösung.
Nach Informationen, recherchiert von GangolfPeitz und Peter Weinmann von der Landes­arbeitsgemeinschaft LAG PE Saar
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1. FC Saarbrücken. „Wir sind nicht nur im Sport,sondern auch in der Gesellschaft für ein fairesMiteinander. Menschen mit Depressionenbrauchen Akzeptanz und unser Verständnis“,begründete FCS­Präsdident Horst Hinschbergerdas Engagement seines Vereins.
Die Schirmherrschaft der Veranstaltung hatteCharlotte Britz, Oberbürgermeisterin derLandeshauptstadt übernommen. Teilnehmenkonnten Läufer, Walker, Rollstuhlfahrer und alle,die sich bewegen wollten. Auf den Strecken über1 km, 2,5 km, 5 km und 10 km waren alleAltersgruppen vertreten. Sogar Eltern mitKinderwagen starteten bei dem Lauf. Angefeuertwurden die Teilnehmer von der Gruppe"Sambagage". Die Tial­Sportfreunde St. Wendelbegeisterten die Gäste mit eineratemberaubenden Fahrradakrobatik. Mit demFreundschaftslauf will das saarländische Bündnisauf die Situation von depressiv erkranktenMenschen und ihrer Angehörigen aufmerksammachen und für ein faires Miteinander werben.Die Aktion soll aber auch hervorheben, dassBewegung in der Gruppe einen wichtigen Beitragzu besserem psychischem Wohlbefinden­insbesondere für depressiv Erkrankte­ leistenkann. Sportliche Betätigung hat viele positiveEffekte auf den Verlauf der Erkrankung und aufdas Selbstwertgefühl der Betroffenen. Diesbelegen zahlreiche wissenschaftliche Studien.Der Übergang zu schweren Depressionen kann

verhindert werden. Vor allem das gemeinsameTrainieren in der Gruppe ohne Leistungs­ undKonkurrenzdruck stärkt soziale Kompetenzen unddas Wir­Gefühl.
Das Saarländische Bündnis gegen Depressionverfolgt das Ziel, die Lebens­ undBehandlungssituation depressiv erkrankterMenschen zu verbessern. Bundesweit haben sichbereits mehr als 50 Städte und Kommunen demDeutschen Bündnis gegen Depressionangeschlossen. Das Saarländische Bündnis ist inKooperation mit dem Ministerium für Justiz,Arbeit, Gesundheit und Soziales, der Kontakt­und Informationsstelle für Selbsthilfe im Saarland(KISS) und ihrem TrägervereinLandesvereinigung Selbsthilfe entstanden."Depression hat viele Gesichter ­ lassen Sie unsetwas dagegen tun“, meint Bianca Kappler,Olympiateilnehmerin und Botschafterin desSaarländischen Bündnisses gegen Depression.(Das Bündnis wird gefördert vom SaarländischesMinisterium für Gesundheit bzw. Soziales, von der GKVim Saarland und publizistisch unterstützt von derÄrztlichen KV im Saarland. ­ Red.)

Kontakt und Ansprechpartner:Saarländisches Bündnis gegen Depression,Futterstraße 27, 66111 Saarbrücken,Dipl.­Psych. Frank Lessel, Tel. 0681/4031067,f.lessel@depression­saarland.dewww.depression­saarland.de

Für ein faires Miteinander2. Saarländischer Freundschaftslauf gegen Depressionvon Frank Lessel, Saarbrücken
77 Läufer waren beim zweiten Lauf gegen Depression im Deutsch­Französischen Garten inSaarbrücken im Sommer 2010 an den Start gegangen. Mit dabei waren auch Spieler des
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(1999), Galerie Longasura (Langsur 2004).Installationen (Tufa Trier 2007), performteAktionskunst (Piano­Paintings Trier 2009)
Herr Rödig, warum machen Sie Kunst?Kunst zu machen ist eine Entwicklung aus derBiografie. Man entdeckt vielleicht seine Fähigkeitzum Zeichnen oder interessiert sich für großeMeister. Mit der Zeit entsteht daraus eine großeNotwendigkeit, sich künstlerisch zu betätigen, vonder man nicht mehr ablassen kann.
Sie malen, zeichnen. War Ihr Interesse vonvorneherein auf Bildende Kunst ausgerichtet?Nicht wirklich. Als kleiner Junge wollte ich Pianistwerden, dann Philosoph, Schriftsteller. Durch einemehrfache starke Traumatisierung erkrankte ichrelativ früh, u.a. wegen sexuellen Missbrauchs.Als ich dann in der Psychiatrie wieder „aufwach­te“, blieb mir nur die Malerei. Sie war dasMedium, das mir am zugänglichsten erschien.
Sie bezeichnen sich selbst als Autodidakt.Ich begreife diesen Begriff radikaler. Die meistenKünstler von Rang und Namen habenObjektzeichnungen gemacht, Anatomiestudien,perspektivische Übungen betrieben. All das, wasman am Anfang macht, wenn man Kunst lernenwill. Ich habe das von Anfang an unterlassen.
Als bewusster Akt?Ja. Pablo Picasso hat einmal gesagt, er hätte einLeben lang gebraucht, um malen zu können wie

ein Kind. Ich hätte die Möglichkeit gehabt, all dieFähigkeiten des Malens und Zeichnen zu lernen.Aber was passiert, wenn ich das unterlasse undwie ein Kind, wie ein Höhlenmaler bleibe undvöllig frei male? Diesen Ansatz habe ich verfolgt.
Das passt zu den Theorien zur Outsider Art –das Sich­Annähern an einen Zustand derursprünglichen Authentizität oder das In­ihm­Verharren.Auch wenn ich den Satz „Kunst kommt vonKönnen“ unterschreibe, aus meiner Sicht mussKunst nicht erlernt sein, sie ist naturgegeben.
Kunst ist in einem bestimmten Sinne auchHandwerk, vom Herrichten der Leinwand biszum Mischen der Farben. Auch um kindlicheGefühle auszudrücken, bedarf es doch auchsolcher Techniken.Sicherlich. Ich bin nicht in der Lage, einealtmeisterliche Schichtmalerei in Öl zu machen.Aber mir ist es möglich, sehr frei damitumzugehen und auch Fehler zu entdecken, dieich bewusst einsetzen kann. Ich habe mich ohnegroße Vorbildung einfach mit dem Materialkonfrontiert. Ich habe einfach angefangen ­ wieein Kind, das zuhause sitzt und dem die Mutterein paar Stifte oder Ölfarben gibt und sagt, jetztmach‘ mal. Das habe ich konsequentdurchgezogen. 80 Prozent meines bisherigenWerkes sind Materialkunde, Experiment undErforschung des Materials.

Malen wie ein KindDer Künstler Patrick Rödig über Art Brut, Materialkunde und Experimente
Patrick Josef Rödig lebt in Trier, bezeichnet sich selbst als Autodidakt und arbeitet alsfreischaffender Maler. Wegen so genannter psychischer Krankheit längere Klinikaufenthalte.Zahlreiche Einzel­ und Gruppenausstellungen, u.a. in der Galerie des BBK, Frankfurt a.M.
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Sie sprechen von einem bewussten Umgangmit Fehlern.Gerade Fehler von Techniken, wie sie heute etwadie digitale Fotografie zur Verfügung stellt, nutzeich bewusst, um daraus Kunst zu machen. Ichhabe eine alte Canon Powershot G2, die keinenso guten Bildstabilisator hat. Wenn ich mit derextrem wackele, wird im Millisekundenbereicheine Lichtmalerei ausgelöst. Ich nenne dasCrumbling Camera. Dabei entstehen einzigartige,nicht wiederholbare Fotos, denn ich selbst kannnie wieder so wackeln.. Das kann manbeispielsweise an meiner Serie „50 Herzen“nachvollziehen, für die ich auf diese Weise 50Herzen ohne Dauerbelichtung fotografiert habe.
Bedeutet Ihre Arbeit mit der Kamera eineAbkehr vom Tafelbild oder der Zeichnung?Wir leben im Jahr 2010, die digitalen Technikenstehen uns einfach zur Verfügung. Ich würdeauch gern in den filmischen Bereich gehen, aberdazu fehlen mir die finanziellen Mittel.
Wo würden Sie sich als Künstler verorten?Ich bin kein Kunsthistoriker, aber ich würde michnahe bei Jean Dubuffet und der Art Bruteinordnen, bin aber dennoch Einzelgänger.
Welche Bedeutung hatte Ihre Therapie für ihreHinwendung zur Kunst?Während meines 6­monatigen Klinikaufenthaltssagte der Psychiater: Machen Sie Ihre Zeich­nungen, die Malerei weiter, es wird Ihnen helfen.Damals habe ich erkannt, dass die Kunst nichtnur einen therapeutischen Effekt hat, sondern fürmich lebensentscheidend ist. Ich muss malen, ichmuss zeichnen, ich kann nicht einen Tagverstreichen lassen, ohne etwas getan zu haben.
Kunst wird damit zum Selbstweck?Kunst ist nie Selbstzweck, sondern für den

Patrick Rödig in der Dortmunder Ausstellung"Sexualität und Sehnsucht" im MKK
Künstler immer eine innere Notwendigkeit.
Sie produzieren nur für sich?Nicht nur, ich habe auch das Publikum im Auge.Schließlich stelle ich ja regelmäßig aus und habein Trier eine Dauerausstellung, in der man dieEntwicklung des Künstlers verfolgen kann. DieAusstellung macht .. die Vielfalt des menschlichenAntlitzes deutlich, sowie die Unmöglichkeit, alleseine Variationen auszuschöpfen.
Hat Ihnen die Beschäftigung mit Kunst auchpersönlich geholfen?Kunsttherapie ist etwas, was ein Kunstherapeutpsychisch Kranken nahebringt. Bei mir verhält essich etwas anders. Ich bin schon vonKindesbeinen an zur Kunst hin orientiert, das istmein Weg. Die psychische Krankheit ist dazugekommen. Auch wenn ich nicht psychisch krankgeworden wäre, wäre ich Künstler geworden.Zum anderen hilft die Kunst natürlich. Es hilftjedem Menschen, sich kreativ zu betätigen, dasist in der Psychologie allgemein bekannt.
Das Interview führte der Kölner JournalistWolfgang Hippe im November 2010. Es wurdeuns vom Kunstförderprojekt Art­Transmitterkostenfrei zur Verfügung gestellt. Wir danken!
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27.01.2011 SaarbrückenAusstellung "Grenzen verwischen"
Eine Fotoausstellung über Menschen mit undohne Psychiatrieerfahrung, als Projektangehender ErgotherapeutInnen (Schule SB­Brebach). Dazu wurden saarländischeBürgerInnen entsprechend angefragt, interviewtund fotografiert. Die Ausstellung ist amDonnerstag, 27. Januar von 16.30 bis 22.00 Uhrim Versammlungsraum des Kultur­ und Werkhof,Nauwieserstraße 19 in Saarbrücken zubesichtigen. Ein begleitendes, thematischvertiefendes Rahmenprogramm ist nachvorliegenden Informationen nicht vorgesehen.Der Eintritt ist frei.

bis 31.01.2011 Dortmund„InnenWeltenAußenWelten“ mit Konzerten
Die einmalige Ausstellung zum Sonderthema"Sexualität und Sehnsucht ­ Kunst auspsychiatrischem Kontext von 1900 bis heute" imDortmunder Museum für Kunst undKulturgeschichte, mit rund 200 Bildern derSammlungen Prinzhorn (Heidelberg),Morgenthaler (Bern) und Art­Transmitter(Dortmund) ist bis 31.Januar zu besichtigen.Begleitend gibt's Konzerte und öffentlicheFührungen. Veranstalter im Rahmen derKulturhauptstadt RUHR 2010 ist das europäischeKunstprojekt Art­Transmitter. Während derAusstellung finden Benefiz­Klassikkonzerte mitinternational renommierten Künstlern statt, u.a.spielt Stephan Lux (Piano) S. Prokofjew, Romeound Julia sowie von M. Moussorgsky, Bilder einerAusstellung. Karten im VVK 15 €, ermäßigt 12 €,Abendkasse 17 €.MKK, Hansastr. 3, Dortmund, Tel. 0231/5025522;www.innenwelten­aussenwelten.de

03.02.2011 EppelbornImpulskongress zu Saar­Aktionsplan
Der Veranstalter Otto­Blume­Institut fürSozialforschung und Gesellschaftspolitik will inKooperation mit dem Unternehmen "transfer" imAuftrag des saarl. Ministeriums für Arbeit, Familie,Prävention, Soziales und Sport den Aktionsplander Landesregierung zur Umsetzung der UN­Behindertenkonvention im Saarland vorstellenund zu einer "breiten Partizipation" einladen. EinKongress mit vielen Referenten aus Politik undSozialträgerwesen. Bedauerlicherweise sindBetroffenenreferenten oder Selbsthilfegruppennach vorliegender Presseinformation als Rednerbzw. Referenten nicht vertreten oder vorgesehen,aber als Gäste und Besucher herzlich eingeladen.Eintritt frei.Im Big Eppel, Europaplatz 4 in Eppelborn von09.30 ­ 16.30 Uhr. Infos und Kontakt: Fr. KatrinRidder, Tel. 0221/215267, ridder@isg­institut.de

14.02.2011 Merzig"Schamanismus und Psychotherapie"
Vortrag und Diskussion, Referent: PeterWeinmann (Saarbrücken), 19 Uhr. VHS Merzig,Gutenbergstr. 14, Merzig. Weitere Infos:http://vhsmerzigwadern.erlebe­es.de

10.03.2011 Saarbrücken"Krisenpension & Hometreatment"
Eine Alternative zur Psychiatrie?", Vortrag undDiskussion mit Julia Walendzik, Dipl.­Psychologin(Krisenpension Berlin). "Krisenpension undHometreatment" ist ein Berliner Projekt zuraußerstationären, intensiven Begleitung für
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Menschen in existenziellen psychischen Krisen,auch mit sog. Psychosen und Depressionen. Einmultiprofessionelles Team bietet an, dieseMenschen in ihrem häuslichen Umfeld(Hometreatment) zu begleiten, oder in einereigens dafür eingerichteten Wohnung(Krisenpension). Das Projekt wird trialogischdurchgeführt, d. h. von Psychiatrie­Erfahrenen,Angehörigen und sog. Professionellengemeinsam. Es verbindet zwei außerstationäreintensive und flexible Begleitungsangebote.Neben der Vorstellung des Projekts soll in derVeranstaltung diskutiert werden, ob und inwieweit"Krisenpension und Hometreatment" auch imSaarland für Betroffene eine Alternative zurherkömmlichen Psychiatrie werden könnte. EineVeranstaltung der Unabhängigen Psychiatrie­Erfahrenen UPS.
Ab 19 Uhr im Versammlungsraum des Kultur­ undWerkhof, Nauwieserstraße 19, Saarbrücken.Weitere Infos: c/o Peter Weinmann (UPS/ASL),Tel. 0681/62641, asl­sb@gmx.de und unterwww.bpe­online.de

19.3.2011 Bochum23. Selbsthilfetag des LPE NRW
Der 23. Selbsthilfetag des LandesverbandesPsychiatrie­Erfahrener NRW findet wieder imKirchenforum der Universität Bochum(Querenburg) statt. Titel diesmal: "Wahnsinns­Perspektiven ­ Gesellschaft ohne Psychiatrie".Der Selbsthilfetag ist offen für alle Interessierten,die Psychiatrieerfahrenen sind herzlicheingeladen.Kontakt/Infos über: BPE, Miriam Krücke,Tel. 0234/ 68705552; www.bpe­online.de

Kultur bei "Per La Vita" MorscholzLesungen & Kurse in Literatur & Kunst
Der junge therapeutische Reithof "Per la Vita" inMorscholz, gelegen im ruhigen saarländischenHochwald, ist ein interdisziplinäres Projektfreiberuflicher Fachkräfte unter ganzheitlich­integrativem Konzept. Der Hof bietet nebenseinen verschiedenen Reit­ und Therapiean­geboten mit rund 20 Pferden und Ponys auchNaturkundeseminare und ein attraktives Kultur­und Kreativprogramm an. Besonders engagiertsich das Projekt "Per la Vita" in der Hilfe fürMenschen mit psychischen Handicaps.Verantwortlich für Literatur und Bildende Kunst istAutor, Künstler und Sozialhelfer Gangolf Peitz.
Aus dem Programm 1. Halbjahr 2011:15.04. Workshop „Gedichte schreiben – hilft“Theorie, Praxis, Diskussion, Übungen15 ­ 18 Uhr, mit Pause. Unkostenbeitrag: 5/8 €21.04. Frühjahrslesung „Frühling á la Peitz“15 ­ 16 Uhr. Eintritt frei, Hutsammlung10.06. Workshop „Abstrakte Malerei – hilft“Theorie, Praxis, Übungen, individuelle Bilder15 ­ 18 Uhr, mit Pause. Unkostenbeitrag: 5/8 €
Die Veranstaltungen sind finanziert, es erfolgt beiden Lesungen eine Hutsammlung für dieSpendenkasse des Hofes für bedürftige Gäste,bei den Workshops ist lediglich ein kl. Unkosten­beitrag für Arbeitsmaterial und Getränke zuentrichten. Psychiatrieerfahrene TeilnehmerInnenvon außerhalb Wadern, die per ÖPNV anreisen,erhalten nach Besuch/Fahrscheinvorlage von dersaarländischen Selbsthilfeinitiative SeelenLauteeinen Zuschuss von 8 Euro. ­ PER LA VITA, ZumBildchen 86, 66687 Wadern­Morscholz;
www.perlavita.de. Kontakt/Anmeldung: Fr. SilkeKulzer­Schütt, Tel. 0175/5214285 oder beiGangolf Peitz, pg­shg@t­online.de
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im Mai 2011 HeidelbergSL­Tagesseminar "Kunst und Psychiatrie"
Tagesfahrt ab Saarbrücken. Mit Besuch MuseumSammlung Prinzhorn und begleitenden Referatenmit Diskussion zum Thema "Kunst undPsychiatrie ­ Outsider Art und seelischeGesundheit", für interessierte KleingruppePsychiatrieerfahrener. Selbsthilfe­Seminartag derSeelenLaute, Saarländische Landesassoziationkultureller Selbsthilfe Psychatrieerfahrener. TN­Selbstbeitrag: 5 €. Weitere Infos zeitnah bzw. beiden Monatstreffen in Saarbrücken

26.05.2011 SaarbrückenFilm "Schnupfen im Kopf" im Achteinhalb
Die UPS zeigen im Kino 8 1/2 um 20 h den Film"Schnupfen im Kopf", anschl. Diskussion mitRegisseurin Gamma Bak. Infos: Peter Weinmann,Tel. 0681/62641. www.schnupfen­im­kopf.de

Juni 2011 Greifenstein/HessenAusstellung mit Podium in Künstlerhof
Outsider­Art­Ausstellung mit Podium zum Themaseelische Gesundheit durch KunstschaffenSelbsthilfeinitiative Psychoaktiv e.V., Gießen inZusammenarbeit mit SeelenLaute/SaarlandOrt: Künstlerhof zum Grünen Bären, GreifensteinWeitere Infos zeitnah über SeelenLaute

vorraus. Samstag 27.08.2011Stadthalle Merzig3.SeelenLaute­Fest - KulturellerSelbsthilfetag für seelische Gesundheit 2011

Veranstaltet von SeelenLaute ­ SaarländischeLandesassoziation kultureller Selbsthilfe Psychia­trieerfahrener, in Kooperation mit der Europ. Ges.zur Förderung von Kunst und Kultur in derPsychiatrie, unterstützt vom saarländ. Ministeriumfür Gesundheit und Verbraucherschutz, denregionalen gesetzl. Krankenkassen und dem
Saarländ. Bündnis gegen Depression.
Voraussichtliches Programm:
15 ­ 18 h: Vorstellung SeelenLaute Nr. 5Livemusik, Lesungen, Kabarett, Info­ undVerkaufsstände selbsthilfeorientierter Initiativen,Vereine, Einrichtungen und Aktivisten ausGesundheit, Kunst und Kultur. Erfahrungs­ undInformationsaustausch, Getränke für 50 Cent
15.15 h: Impulsreferat "Kunst undDepression", Frank Lessel, (Saarl. Bündnisgegen Depression)
17 h: Vernissage "InnenWeltenAußenWelten"Mehrwöchige Kunstausstellung mit exklusivenWerken von Outsider Art­Künstlern von Saar,Mosel, Luxemburg, präsentiert vom europ. Kunst­und Galerieprojekt Art­transmitter.de
19 ­ ca. 21 h: Podium "Künste als Genesung?"Liberto Balaguer, Journalist (Köln/Dortmund)diskutiert mit Experten aus Kunst, Selbsthilfe,Politik, Therapie, unter Einbeziehung vonPublikumsfragen
Eintritt am ganzen Tag frei! Flyer/Plakate können(kostenfrei) bereits vorbestellt werden. Anfragen zueinem Stand und Anmeldung für Einladungs­/Infonewsletter unter pg­shg@t­online.de
Weitere Termine und Informationen aktuell aufwww.art­transmitter.de und www.bpe­online.de
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Verse für viele Abende
Vom psychiatrieerfahrenen DortmunderKünstlerautor Thomas Hecht liegt eineinteressante Anthologie vor, in der er ca. 50 Texteaus seinem schriftstellerischen Werk vereint hat.Gedichte und Kurzprosa wie "Wolken" oder"European Cowboy" laden zu spannend­kurzweiligem Lesen ein. Beispiele mit freundlicherGenehmigung des Autors in dieser SeelenLaute.
Thomas Hecht: Verse für viele Abende. Dortmund2008, Broschur/Eigenverlag, 48 S., ca. 5 €.Bezug: c/o www.geier­wg.de + Red. SeelenLaute

gedankenschwer und federleicht
Nach Ausstellung unter gleichem Titel ist jetztbeim Münsteraner Kunsthaus Kannen diesesBuch mit "Texten, Gedichten und Zeichnungen imKontext der Psychiatrie“ erschienen. Hier sindArbeiten von 40 AutorInnen aus Westfalenveröffentlicht, die psychiatrieerfahren sind undihre Erlebnisse literarisch­künstlerisch umsetzen.Das Werk bündelt Gedichte, Geschichten,Zeichnungen, begleitet von wissenschaftlichenBeiträgen von Dozenten regionaler Hochschulen.Zum Buch gehört eine einstündige Hör­CD, aufder 24 Autoren ihre Texte selbst lesen.
Div. Aut.: gedankenschwer und federleicht.Buch+Audio­CD, Kunsthaus Kannen Münster2010. K.K., Alexianerweg 9, 48163 Münster, 18 €

Treff.Punkt ­ Zeitung aus dem STaPE
Vom Saarbrücker Tageszentrum STaPE gibt's seitNovember 2010 die Zeitschrift "Treff.Punkt",

herausgegeben und finanziert vomEinrichtungsträgerverein HSsK e.V. DieZielgruppe der O­Nummer ist eher unklar, dieLektüre weist bislang auf den Typus einerHauszeitung hin (die AutorInnen sind NutzerInnenund HSsK­Vorstandsmitglieder im Haus), die manfür den Start in Saarbrücken offenbar gratis"jedem in die Hand" zu drücken versuchte. Hierbleibt zu hoffen, dass das Heft (es soll 3x im Jahrerscheinen) nicht in der heutigen Unmenge vonGratisinformationen "untergeht", sonderninteressierte LeserInnen wertig erreicht.Begrüßens­ und lobenswert die Arbeit derNutzerInnen im und am Heft. Interessant dabei,dass man das äußere Format unserer Zeitschriftübernommen hat, bis hin zum Schrifttyp (vgl.Rückumschlag SL1), und das Gros derAutorInnen im ersten "Treff.Punkt" sind ..SeelenLaute­AutorInnen. Das Heft ist im Mustereiner "Patientenzeitung" gestrickt: hausgemachteGeschichten & Gedichte, Rezepte, Soft­Berichte,wenig meinungstragende Artikel. Etwasphantasielos klingt der Titel: zig Publikationenheißen so, mit oder ohne Zwischenpunkt, bis hinzur Sparkasse­Infozeitung.Uns freut es, dass wir offensichtlich publizistisch"anstecken" konnten, hier eine neueSelbsthilfepublikation in Saarbrücken amEntstehen ist. Andererseits ist es etwas schade,dass man kein echtes eigenes Konzept kreierenkonnte. SeelenLaute wünscht den Machern vielSpaß bei der Medienarbeit, Kontinuität, kritischeTexte, den Blick über den Tellerrand hinweg undgute Ideen. Vielleicht gelingen dem Verein mit derZeitung über seine Schreiber wieder wichtigeintegrative Schritte auch in die PE­Selbsthilfearbeit außerhalb der Mainzer Straße?
Treff.Punkt. Zeitschrift des Tageszentrum STaPE,hrsg. vom STaPE/HSsK e.V., Mainzer Str. 30,66111 Saarbrücken. Bezug/Kontakt dort und tel.:0681/6853562. ­ Keine Rezensionsexemplare
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AlbanischerMilchkuss
Mimoza Ahmeti erzähltin ihrem Roman dieGeschichte einer Frauim gegenwärtigen Alba­nien, die ganz und garins Leben eintauchenmöchte, sich in Affärenflüchtet, in Düften verliertund nach dem besonderen Moment heischt, dersie das Leben ungezügelt genießen lassen soll.
Das Buch entführt nicht nur in die Psyche einergeheimnisvollen Frau, die Realität Albaniens unddie Kunst des stimmungsvollen Verzweifelns amMiteinander, mit begleitenden Depressionen,Ängsten und Schmerzen, sondern auch in deninteressanten Sprachkosmos der Autorin. Dageht's auch um zweifelhafte Therapeuten, Allahoder distante Leidenschaft. Der Hauptperson fälltNähe unsäglich schwer, sie kämpft gegenGefühle von Leere, Schwäche, Abhängigkeit.
Ahmeti, geboren 1963 im mittelalbanischen Kruja,studierte Albanische Sprache und Literatur. Sieschreibt Prosa und Lyrik und ist aktive Sängerinund Malerin sowie politisch engagiert, 2001kandidierte sie bei den Lokalwahlen in Tirana fürdie Demokratische Partei. Ihre Bücher werden insItalienische, Englische und Französischeübersetzt. Andrea Grills deutsche Übersetzungvon "Gruaja Halucinante" bewahrt angemessenihre besonderen sprachlichen Facetten. Eininteressantes Werk. Mal' ganz was anderes.
Mimoza Ahmeti: Milchkuss. Geb. Ausgabe 144Seiten, Otto Müller Verlag, Salzburg, Sept. 2009,ISBN: 978­3­7013­1164­4, 18,00 €

L i t e r a t u r t i p p s & R e z e n s i o n e n

Hölderlin und die Psychiatrie
Die Krankengeschichte von Friedrich Hölderlingilt als psychiatrischer Lernfall, mit dem sichPsychiater im Studium beschäftigen. Imvorliegenden Buch beleuchten Hölderlinexpertenverschiedener Fachrichtungen die Debatte umseinen legendären Wahnsinn teilweise ganz neu.Vor allem wird der kulturelle Kontext, der meistbestimmt, was wann wie als „Wahnsinn“ oder„Schizoprhenie“ verstanden wird, diskutiert.
Uwe Gonther, Jann E. Schlimme: Hölderlin unddie Psychiatrie. Psychiatrie­Verlag Bonn 2010,ISBN 978­3­88414­513­5, 300 S.(illustr.), 29,95 €

Konrads Gitarren Album
Konrad Thome, Heilpraktiker und Musiktherapeut(Merzig), hat hier ein für Gitarrenspielerinteressantes Notenheft herausgebracht. 7Klangimpressionen und 4 Spielstücke sind inEigenkompostionen zusammengefasst undladen zum individuellen Nachspielen ein. Thomeschreibt Gitarrenstücke seit seiner Jugend. DieGitarre blieb immer sein Lieblingsinstrument,wenngleich er noch weitere spielt. Mit dem Heft(20 S.) spannt er (s)einen Bogen über 35 JahreMusikarbeit. Einige seiner ersten Stücke sinddabei, zudem neues Notenmaterial. AlsSpiritualist hat der Autor die Melodien mit kurzenBibelworten ergänzt, worin er zusätzlicheheilsame Dynamik sieht.
Konrad Thome: Konrads Gitarren Album.Eigenverlag Merzig 2010, 6,30 €. Bezug beimAutor: Konrad Thome, Ostring 64D, 66663
Merzig. Internet: www.konradsbuecherecke.de
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Bücher bei Peter Lehmann
Peter Lehmann: Der chemische Knebel ­Warum Psychiater Neuroleptika verabreichen.Von Asthma, Schizophrenie, Juckreiz bisDepression gibt es kaum eine Diagnose, die nichtzum Einsatz von Neuroleptika führen kann."Nebenwirkungen" dieser Medikamente sind nichtselten schwere körperliche, geistige undpsychische Schäden. Lehmann deckt auf, wasPsychiater vor Betroffenen, Angehörigen sowieder Öffentlichkeit verbergen. (6. Neuauflage)Walter Zimmermann: Ratgeber Betreuungs­recht - Hilfe für Betreute und BetreuerBeck­Rechtsberater zu Betreuerbestellung,Rechte von Betreuten und Angehörigen,Betreueraufgaben, Patientenverfügung u.v.a.m.
Peter Lehmann Antipsychiatrieverlag & Versand,Zabel­Krüger­Damm 183, 13469 Berlin, Tel.030/85963706. www.antipsychiatrieverlag.de

Diagnose:schizoaffektiv
Margit Rohans Buch ist einpersönlicher Erfahrungsbe­richt einer Betroffenen, dieseit dem Erwachsenwerdenan einer "schizoaffektivenStörung" leidet. Wegen schwerer depressiverSymptome wurde sie 40­jährig mehrfach klinischbehandelt. Auch im Krankenhaus führte sieTagebuch. Die Autorin erinnert sich im Buch auchan eine manische Phase der Jugendzeit, alleinauf einer abenteuerlichen Reise in Spanien...Rohan, geb. 1969 in Augsburg, studierteGermanistik, Anglistik, Philosophie in München.

L i t e r a t u r t i p p s & R e z e n s i o n e n

Margit Rohan: Diagnose: schizoaffektiv. AlsTaschenbuch (108 Seiten) publiziert bei BODFebruar 2010, ISBN 978­3­839­15122­80, 9,90 €

Es war nicht nur Professor Orth
Über Dreiviertel der ÄrztInnen an der Saar habendas Naziregime mit getragen und in derNachkriegszeit die hiesige Gesundheits­verwaltung aufgebaut. Traurige brauneVergangenheit, bis heute noch aufzuarbeiten.Hier leistet das aktuelle Buch der saarländischenZahnärztin Gisela Tascher aufschlussreicheDienste. Erstmals wird dokumentarisch im Detaildas saarländische Gesundheitswesen von 1920 ­1956 beschrieben. Tascher berichtet intensiv überdie verbrecherische, fast ausnahmsloseVerstrickung der Saar­Ärzte und weitererHeilberufler sowie deren Standesvereinigungenmit der NS­Barberei, wie bei den Zwangsste­rilisationen und der „Euthanasie“. So wird auchdaran erinnert, dass z.B. der frühere Direktor desLKH Homburg, Prof. Dr Oskar Orth, für dieunmenschliche Zwangssterilisation an über 1400Menschen verantwortlich war (die er nicht seltenselbst auch ausführte) und sich nur wenige„heilende“ Personen dem Verbrechen widersetz­ten. Orth wurde, wie andere Personen seinerZunft, nach dem Krieg geehrt, eine Straße inSaarbrücken trug bis vor kurzer Zeit seinen
Namen. Mit Kurzbiografien saarländischerMediziner und Informationen zum Schicksaljüdischer Ärzte an der Saar in dieser Zeit. ­ NeuePflichtlektüre für heutige Fachärzte im Saarland?
Gisela Tascher: Staat, Macht und ärztlicheBerufsausübung 1920 ­ 1956. Gesundheitswesenund Politik: Das Beispiel Saarland. FerdinandSchöningh­Verlag, Paderborn 2010. 435 S., 49,90
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Ich hatte dich vergessen.

Lange,bevor du mirnicht mehr eingefallen bist.Trotzdem:wir trafen uns.Wie schmeckt das?Dir ­ mir?Wirwohnten nurin der Lüge zwischen uns.

Birgit Selzer, Kaiserslautern

De Bettseicher

De Bettseicher gitt em März/Aprilen den Wiesen gestoochEn es mer liewer wie en Portion BrochDe Bettsseicher schmaacht wunnerbardo enzückt's so manch FraaE schmackt met Bratkrumpern unn Eida es et en woahr FreidEn hat vill Vitamineunn es fier de Gesunnheit guttEn reinischt och et Blut.
De Bettesicher es en woahr DekikatessEich han immer en ganz Schusselallän gefress.

Vinzenz Lamm, Saarburg­Beurig
Bettseicher = reg. für Löwenzahn
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Ich klage

Ich klageIch trageIch verzageIch frage
Ich jammereIch wimmereIch weine
Klage nichtVerzage nichtEs gibt immer wieder Licht
Frage, frage, frage!Verzage nichtKlage nichtSchau deinem Mitmenschen ins Gesicht
JammereWimmereWeine nichtErfülle täglich deine Pflicht.

Vinzenz Lamm, Saarburg

Für Magret

Margret, um Dich sich alles drehtin der Villa Kunterbuntist bekannt wie ein bunter Hund
Margret, das ist auf Dauerreine Frauenpower

Sie ist, was mir besonders gefälltnoch sozial und sozialistisch eingestellt
Bei ihr bekommt so mancher alte Kämpfermit der Zeit einen leisen Dämpfer

Der Weg zur Weltrevolutionso buntführt nur des Nachts, über die VillaKunterbunt.

Patric Ludwig, Saarburg
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Landesverband Psychiatrier­Erfahrener(LVPE) Rheinland­Pfalz e.V. www.lvpe­rlp.de
Gratianstraße 7, 54290 TrierKontakt/Info: Franz­Josef WagnerTel.: 0651/1707967, f.j.wagner@gmx.net
Arlette Mathoni­Welling, Tel.: 02632/402049,arlette.mathoni­welling@web.de

SHG SeelenWorte (gegründet 2009)Poesie­Selbsthilfegruppe für Saarburg­TrierTreffen – Publikation & InformationProjekt­ und Öffentlichkeitsarbeit
Monatstreffen jeden 2. Dienstag im Monat,15.30 ­ 17.00 Uhr in Saarburg­CityZusätzlich unregelmäßige Treffen, im Sommertreffen wir uns auch mal' im Grünen zum Picknick.Infos, Koordination und Kontakt Treffs:Vinzenz Lamm, Tel.: 06581/993464Patric Ludwig, Tel.: 0151/12997166
Büro und Verwaltung/Öffentlichkeitsarbeit:SHG SeelenWorte, c/o Karina Kunze, Postfach1308, 54439 Saarburg; karinkunze1@yahoo.deInternetinfos auf www.bpe­online.de undwww.art­transmitter.de
Bei SEKIS Trier gelistete Selbsthilfegruppe, dem BPEe.V. freundschaftlich assoziert. Gefördert von derGesetzlichen Krankenversicherung in Rheinland­Pfalz.

SeelenWorte heißt unsere literarischeSelbsthilfegruppe, wir sind aus dem RaumSaarburg­Trier, von und für Menschen mitpsychischen Handicaps. Im Mittelpunkt stehtPoetisches, unter dem Selbsthilfeaspekt"Seelische Gesundheit durch Literatur".

Wir haben ein monatliches SHG­Treffen, leistenwichtige Öffentlichkeitsarbeit, schreiben &publizieren eigene Texte, führen Projekte undVeranstaltungsbesuche durch, sind beiGesundheitstagen “vor Ort” und helfen mitunserer betont kulturellen Selbsthilfearbeit mitBetroffenenkompetenz zu Gesundheitserhalt,Stabilisierung, Integration, Miteinander undVorurteilsabbau. Zur sinnvollen regionalenVernetzung kooperieren wir mit anderenKreativprojekten im Raum Saar/Mosel.In der laufenden Selbsthilfearbeit haben wir aucheigene Publikations­ und Mitteilungsseiten in derSelbsthilfezeitschrift "SeelenLaute".
In der PROJEKTARBEIT wird von uns ein Online­Informations­ und Dokumentationsdienst"Literatur, Kunst und seelische Gesundheit RLP"über www.art­transmitter.de angeboten.

Daat Heißjin
En da aaler ZeetWoar de Wäe zem Clo fier manche weetGestann haat et "Heißjin" dabooßenE Jong ging en da Naocht naoh drooßenDonkel woar et viar em GesiechtEt fäehlt e LiechtBes zem Heißjin tastet viar e seechOn huckt hin seech gleechDoch dä Schreck waor gruuß:Es saoß da Gruuß op em Schuuß!

Patric Ludwig, Saarburg
Gruuß = regional für Großmutter



S e i t e 2 9

Nr. 4 / 2010 SeelenLaute

S H G K r e a t i v / S e e l e n F a r b e n N R W

„InnenWeltenAußenWelten“: Saar­Künstler erfolgreichBesondere Ausstellung im Dortmunder MKK bis 31. Januar 2011
Mit über 300 Besuchern war die Eröffnung der Ausstellung "Sexualität und Sehnsucht ­ Kunstaus psychiatrischem Kontext" am 5. November 2010 im Dortmunder Museum für Kunst undKultur (MKK) ein voller Erfolg. Ingrid Nölle, 1. Vorsitzende des Veranstalters Art­Transmitter:

"Einen so großen Andrang hatten wir zwarerhofft aber nicht wirklich erwartet. Wir freuenuns sehr." Im Rahmen der KulturhauptstadtRUHR 2010 präsentiert das europäischeKunstförderprojekt Art­Transmitter vom5.11.2010 bis 31.01.2011 eine bisher inDeutschland einzigartige Ausstellung:
„InnenWeltenAußenWelten ­ Sexualität undSehnsucht“. Gezeigt werden fast 150 historischeund selten zugängliche Werke aus dem 19. und20. Jahrhundert der Sammlungen Prinzhorn ausHeidelberg und Morgenthaler aus Bern (Schweiz).Ergänzt werden diese Arbeiten mit mehr als 80zeitgenössischen Bildern von sog. Outsidern ausdem Dortmunder Projekt Art­Transmitter.Hierbei ist Kunst von Saar und Mosel starkvertreten, so ein Viererzyklus in Aquarell vonVinzenz Lamm (Saarburg), spannendeAcrylarbeiten von Patric Rödig (Trier) und versiertgearbeitete Malereien und Collagen von PeterWiotte und Pascal Marchand ( Saarlouis).Kuratorin der Exposition ist Liane Wendt,Kunsthistorikerin M.A. (Heidelberg).
Sexualität ist ein bisher in der Darstellung derKunst von früheren Insassen psychiatrischerEinrichtungen oder auch heutigerPsychiatrieerfahrener ein wissenschaftlich nochfast unbehandeltes Thema, das mit dieserAusstellung erstmalig näher beleuchtet wird.

Die Bilder sind nicht nur ein Siegel vonindividuellen Befindlichkeiten undBegehrlichkeiten, sondern gleichzeitig auch einSpiegel der Zeit und ihrer Ideologien, in der dieKünstler lebten. "InnenWeltenAußenWelten" istzudem ein Forum, in dem Künstler und BesucherEntwicklungen und Tendenzen desKunstsegments "Outsider Art" diskutieren können.Ist das Etikett "Outsiderkunst" noch sinnvoll?
Museum für Kunst und Kulturgeschichte, Hansastraße 3(Nähe Hbf), Dortmund, Tel. 0231/50­25522. Di, Mi, Frund So 10­17h, Do 10­20h, Sa 12­17h, Mo geschlossen
Die Arbeiten der Künstler von Art­Transmitter könnenangekauft werden. www.innenwelten­aussenwelten.de

Liane Wendt bei "InnenWeltenAußenWelten"
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SHG Kreativ in NRW/OWL ­ Seelische Gesundheit durch Literatur und KunstTreffen ­ Publikationen und Informationen ­ Projekte ­ Öffentlichkeitsarbeit
Neue Selbsthilfegruppe in OWL, Herford/Löhne, entstanden Winter 2009/2010 aus der Dortmunder SHGSeelenFarben; literarisch­künstlerische Kreativ­SHG. Motto: "Seelische Gesundheit durch musischeBeschäftigung". Monatstreffen: jeden 1. Montag im Monat, 18 ­ 19 Uhr im Café "La Menge", Herford
Außerdem irreg. Treffs, Vernetzung mit der Kreativ­Selbsthilfe regional/bundesweit. Neben den Meetings sind in derlfd. Selbsthilfearbeit diverse Fachveranstaltungsbesuche, integrative Öffentlichkeitsarbeit und eigene Publikations­ undMitteilungsseiten in der Zeitschrift "SeelenLaute" Aktivitätsschwerpunkte. Leitung: Michael Huß (Löhne). Projekte 2011:Online­Informationsdienst NRW über art­transmitter.de, Literatur­GesundheitsseminarKontakt für Interessierte: zunächst per E­mail bei michael.huss@gmx.net, oder bei Red. SeelenLaute melden (wirdweiter geleitet). SHG­Kreativ­Infos auch auf www.art­transmitter.de und www.bpe­online.de

Über Grenzen ­ SeelenLaute mit Art­Transmitter in RemichÜber 2000 Gäste bei Kulturfest in Luxemburg
Auch die fünfte Auflage des Kulturfestes Remich an der luxemburgischen Mosel warbei einer guten Organisation durchs städtische Komitee und mehrheitlich sonnigemSpätsommerwetter am 2. Septembersonntag 2010 wieder ein voller Erfolg.
25 ausgesuchte Bildende Künstlerinnen undKünstler präsentierten sich im langen Künstlerzeltam Place Fernand Kons mit ihren Werken in Acryl,Aquarell oder Mixed Media, ­ MalerInnen ausLuxemburg, Frankreich, Deutschland, Island,Ungarn und Nigeria.
Art­Transmitter war hier im Dreiländereck Saar­Lor­ Lux, in Zusammenarbeit auch mit Seelen­Laute mit einer eigens eingerichteten Infoecke imKünstlerzelt präsent. Nicht wenige der Tagesgäste,die aus der Region, viele aus dem Nordsaarland,und von weiter her zum Feiern dieses Kulturfestesmit Kunst, Musik und Wein gekommen waren,machten am Stand halt, nahmen Prospekte mitund bewunderten die hohe Qualität derausgestellten Exponate der sog. Outsider Art.

In persönlichen Gesprächen informierte man sichüber Arbeit und Sinn beider Projekte. Und diesgrenzüberschreitend auch sprachlich: Auskünftewurden in vier Sprachen erteilt: auf deutsch,französisch, englisch und in regionaler Mundart.Luxemburger Presse und Fernsehen machtenAufnahmen und schrieben Berichte.
So konnten am 12.09.2010 in Luxemburg an einerregionalen, aber sehr europäischen EckeMitteleuropas einem interessierten, breitenPublikum das Thema "Seelische Gesundheitdurch Malerei" vermittelt und erneut wiederwichtige Entstigmatisierungsarbeit für Menschenmit psychischen Handicaps und oft ganzexklusiven kreativen Fähigkeiten und Fertigkeiten,geleistet werden.
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SAARLAND
S e e l e n L a u t e -Saarländische Landesassoziation kulturellerSelbsthilfe Psychatrieerfahrenervon und für Menschen mit psychischen Handicaps
(gegr. 2008), dem Bundesverband BPE e.V.freundschaftlich assoziiert verbunden
Kontakt/Ansprechpartner:SeelenLaute, c/o Gangolf Peitz, Lindenstraße 21,D­66359 Bous. Tel.: 0178/2831417Büro Saarbrücken/Bous: Gangolf PeitzBüro Merzig: Johannes BlattE­mail: pg­shg@t­online.deSeelenLaute­Informationen aufwww.art­transmitter und www.bpe­online.de
SeelenLaute­Monatstreffen
Jeden 3. Dienstag im Monat in Saarbrücken,
17.30 – 19.30 Uhr, regulär im Foyer des Malclub­Saar e.V., Hochstraße 63, Foyer und Kaffeebardes Malclub­Saar e.V., 3. Stock; direkt gegenüberBahnhof Burbach gelegen (per ÖPNV gut zuerreichen: DB und mehrere Buslinien). ImSommer auch Außen­ und Citytreffs, zuUrlaubszeiten kann Treffen ausfallen. Bitte gfs.vorher informieren.
Redaktionsgespräch, Texte und Bilder besprechen– Erfahrungs­ und Informationsaustausch –Fachliteratur – Planungen – Kontakt –Geselligkeit – Café

S E E L E N L A U T E ­ P R O J E K T A R B E I T
Kurse/Seminare – Vorträge – BeratungIntegrative Gesundheits­Kulturveranstaltungen
Online­Informations­ und Dokumentationsdienst"Kunst und seelische Gesundheit Saar" aufwww.art­transmitter.de
Mai ­ Okt. 2011:Informationsstelle seelische Gesundheit durch
Literatur & Kunst. SeelenLaute­Selbsthilfeprojekt:Beratung und Information, jeden 2. Dienstag im
Monat (Mai bis Oktober), 14­17 Uhr, Terminver­einbarung erbeten. Hochstr. 63, Besprechungs­raum Malclub­Saar (3. St.), Saarbrücken­Burbach
Außerdem diverse KooperationsveranstaltungenDetails siehe Rückumschlagseiten
SHG SeelenLaute MerzigEine erste örtliche SeelenLaute­SHG wird inMerzig gegründet. Interessierte können sich untero.g. Adressdaten melden
Unsere saarlandweite Selbsthilfearbeit wirdregulär gefördert durch die Gesetzliche Kranken­versicherung im Saarland und das saarländischeMinisterium für Gesundheit bzw. Soziales.Wir danken herzlich auch einigen Privatpersonenfür Spenden als Unterstützung unsererumfangreichen Arbeit sowie für die kostenfreieMitarbeit einiger uns verbundener beruflicherFachkräfte aus dem Kultur­ und Literatursektor.

Die Informationen erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit und Fehlerlosigkeit. Es sindEmpfehlungen unserer Angebote und zu Initiativen/Einrichtungen, mit denen wir kooperieren,freundschaftlich verbunden sind bzw. auf die wir informativ ­ohne Gewähr­ hinweisen.
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Das war SeelenLaute 2010
12 reguläre Monatstreffen in Saarbrücken7 irregul. Treffen in der Region, Merzig, Saarlouis u.a.
2 Ausgaben Selbsthilfezeitschrift "SeelenLaute",Sommer­ und Winterausgabe, mit intensiviertem
Redaktionsteil, neuem Layout und Farbdruck. SL wirdheute saarlandweit, regional und bundesweit gelesen
Teilnahme an Gesundheits­, Kultur­ und Fachtagen fürseelische Gesundheit, u.a. Kassel Oktober, RemichSeptember, Saarbrücken, Weiskirchen
SeelenLaute­Beratungen saarlandweit: 28 persönlich,52 telefonisch, 94 per E­mail
2 integrative Kulturabende, 21.5.+2.7.2010, mitpsychiatrieerfahrenen Künstlern, Diskussion,Informationen, im Alten Casino, Saarbrücken­Burbach
Projekt Seminar "Seelische Gesundheit durch Literaturund Kunst" August (Hunsrück), wird 2011 fortgesetzt
Achtmonatiges Projekt: Online­Informations­ undDokumentationsdienst "Kunst und seelischeGesundheit" auf www.art­transmitter.de
Ganzjährige Presse­ und Öffentlichkeitsarbeit inallgemeinen und Fachmedien, z.B. SZ, Wochen­spiegel, SR, PSU, BPE­Rundbrief u.a.; fürVorurteilsabbau, Entstigmatisierung, gesellschaftlicheIntegration und Aufzeigen von natürlichenGesundungsalternativen
2. SeelenLaute­Fest am 3.8.2010 in Saarbrücken,erfolgreich als regionaler Kultur­Selbsthilfetag fürseelische Gesundheit etabliert.
Ausgebaute Vernetzung mit der regionalen undbundesweiten Selbsthilfearbeit und anderen Stellen inder alternativen Arbeit für seelische Gesundheit

UPS ­ Unabhängige Psychiatrie­ErfahreneSaarbrückenTreffen ­ Veranstaltungen ­ Seminare/VorträgeBeratung und Information ­ Öffentlichkeitsarbeit
Offene Treffen jeden 1. Dienstag im Monat,19 h,Café Kostbar, Nauwieserstr. 19, SaarbrückenKontakt: Peter Weinmann, Försterstraße 36,66111 Saarbrücken, Tel.: 0681/62641,peterweinmann@gmx.de, www.bpe­online.deDie engagierten UPS aus Saarbrücken werdengefördert von den gesetzlichen Krankenkassen undministeriellen Stellen im Saarland.
Offener Informationstreff SeelischeGesundheitin Zusammenarbeit mit UPS und ASL, jedenDienstag von 17 ­ 18 Uhr im Café Kostbar,Nauwieserstraße 19, 66111 Saarbrücken.Selbsthilfeprojekt, gefördert von gesetzlichenKrankenkassen im Saarland. Kontakt: wie oben

SHG „Eltern mit psychischen Problemen“Wir wollen: unsere Erfahrungen austauschen, umuns gegenseitig zu stärken und zu unterstützen,Hilfestellungen von außen aufzeigen,Vorsorgemöglichkeiten für Krisensituatioenerarbeiten, Erziehungskompetenzen fördern,denn das Wohl unserer Kinder liegt unsbesonders am Herzen. Treffen in Saarbrücken beider KISS bzw. privat. Kontakt: Christina Quartz,Tel.: 0681/9477752, adt.quartz@t­online.de
Die Initiativen SeelenLaute, UPS und SHG „Eltern mitpsychischen Problemen“ haben sich Januar 2011 in derLandesarbeitsgemeinschaft saarländischer Selbsthilfe­gruppen Psychiatrie­Erfahrener (LAG PE Saar)zusammengeschlossen und wollen nun unter Leitungvon Christina Quartz (Saarbrücken) die PE­Selbsthilfedes Saarlandes bundesweit u.a. im BPE e.V. vertreten.
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Saarbrücker Anlaufstellefür Selbstbestimmt Leben (ASL)Ambulante Hilfen und Begleitungen für Alltag,
Freizeit, Wohnen, Arbeit. - Für PersönlichesBudget­Bezieher und SelbstzahlerKontakt: Peter Weinmann, Fachkraft Sozial­
arbeit, Försterstr. 36, 66111 SaarbrückenTel.: 0681/62641 und 0175/5309894peterweinmann@gmx.de, www.yael­elya.deSchwerpunkt: Psychiatrieerfahrene, GroßraumSaarbrücken
Persönliche Assistenz SaarAmbulante Hilfen und Begleitungen für Alltag,
Freizeit, Wohnen, Arbeit. - Für PersönlichesBudget­Bezieher und SelbstzahlerKontakt: Gangolf Peitz, Sozialhelfer(exam. Pflegehelfer), Autor und KünstlerLindenstraße 21, 66359 BousTel.: 0178/2831417, gangolf.peitz@web.deInfoprospekt postalischSchwerpunkt: Psychiatrieerfahrene und
Senioren, Saarbrücken bis Trier / MusischeFachassistenzen in Literatur und Kunst
HESSENSelbsthilfeinitiative Psychoaktiv e.V.Einzugsgebiet Gießen und UmgebungTreffen ­ Veranstaltungen ­ ÖffentlichkeitsarbeitKontak und weitere Infos: Helmut Scharf,giramondo02@gmx.de und Tel. 0160/8203610
BUNDESWEITBundesverbandPsychiatrie­Erfahrener (BPE) e.V.Wittener Str. 87, 44789 BochumGeschäftsstelle, Erstkontakt und Beratung:
Miriam Krücke, MO+DO 10­13h, MI 10­14h, FR11.30­13h, Tel.: 0234/68705552kontakt­info@bpe­online.de, www.bpe­online.de

SHG EsperoSelbsthilfe für gesichtsversehrte MenschenInfos/Kontakt:Volker Kalski, Wallotstr. 9, 66123 Saarbrücken.Tel.: 0681/6852561, volkerkalski@arcor.de
Die Leiter vorgenannter Selbsthilfeinitiativenstehen auf Anfrage für Referate, Podien undFachvorträge zur Verfügung.

SHG Indianerschmerz ­ Gruppe fürmännliche Opfer von sexuellem MissbrauchJeder achte bis fünfzehnte Junge wird sexuellmissbraucht, bevor er achtzehn ist. DieDunkelziffer dürfte noch viel höher liegen. DieSeele der Jungen und späteren Männer bekommteinen Knacks, mit dem sich die Opfer ein Lebenlang herumschlagen müssen. Täter undTäterinnen können sein: Väter, Mütter, Verwandte,Freunde, Trainer, Lehrer, Pfarrer, Erzieher, ...Männer haben es schwer sich selbst als(ehemalige) Opfer anzunehmen. Daherbestimmen oft Schweigen und Verheimlichen denUmgang mit dem Thema. Ein Weg aus diesemSchweigen heraus ist das Gespräch und derAustausch mit anderen Betroffenen. DieSelbsthilfegruppe "Indianerschmerz" will diesMännern aus dem Raum Mosel/Saar, die in ihrerKindheit sexuell missbraucht worden sind,ermöglichen. Die Gruppe trifft sich selbstständigund unabhängig alle 14 Tage in einerpsychologischen Praxis im nördlichen Saarlandund ist in den Listen der SelbsthilfeanlaufzentrenKISS(Saarbrücken) und SEKIS(Trier) eingetragen.
Kontakt kann aufgenommen werden über dieMailadresse indianerschmerz@web.de oder unterder Telefonnr. 0177­5015636 (Anrufbeantworter).Weitere Infos findet man auch unterwww.indianerschmerz.de
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Asklepios scharf kritisiertAls Skandal bezeichnete die Fachpresse denAbriss von Skulpturen psychiatrieerfahrenerKünstler, ehemals Patienten der Einrichtung,durch das Asklepios­Klinikum Nord im Frühjahr.Das Hamburger psychiatrische Krankenhaus istwegen der Vernachlässigung und nachfolgendereigenmächtiger Zerstörung vonPatientenkunstwerken ins Kreuzfeuer vonöffentlicher, fachlicher und Betroffenenkritikgeraten. Die Künstler waren zum Abriss nichtkontaktiert worden. Der Künstler Prof. SiegfriedNeuenhausen hatte die Arbeiten 1982 mitPatienten geplant und geschaffen. Neuenhausenmonierte die achtlose Zerstörung der großenStelenskulpturen, die 1983 sogar beimHannoverschen Kunstverein in einer Ausstellunggezeigt wurden. Tobias Feindt, kaufmännischerDirektor der Klinik entschuldigte sich lediglichwortarm und verwies auf „wirtschaftliche Gründe“,die eine Rettung der Skulpturen angeblicherschwert hätten.Der Bundesverband Psychiatrie­Erfahrener e.V.kritisierte den Kunstskandal um die AsklepiosKlinik­Nord scharf. Würde und Werke vonPatientInnen seien mit Füßen getreten undmissachtet worden, heißt es in einerStellunghame des BPE­Vorstandes aus Bochum.Das Hamburger Klinikum wurde aufgefordert,eine klare öffentliche Entschuldigung abzugeben,die geschehenen Fehler und Versäumnisseeinzuräumen und den Patientenkünstlernentsprechende Entschädigungen zu zahlen.
Gute Arbeit ist AntidepressivumBesserer Umgang der Betriebe mit psychischerkrankten Mitarbeitern am Arbeitsplatz­ DiesesThema fokussierte ein Podium der Arbeitskammerim Sommer 2010 in Neunkirchen. SaarländischesBündnis gegen Depression, IG Metall und AKhatten unter dem Titel "Ausgemustert oder

aufgefangen" eingeladen. Werner Müller von derAK: "Die Krankenkassen melden in den letztenJahren steigende Zahlen an pyschischenErkrankungen, zu denen insbesondereAngsterkrankungen und Depressionen gehören".Prof. Dr. Antoni von der Universiät Trier führteaus, dass der Arbeitsplatz ein ganz wichtigerFaktor zum Gesundheitserhalt sei: "Gute Arbeitwirkt antidepressiv". Hingewiesen wurde auf demForum auch auf die noch fehlende Partizipationder Arbeitgeber im Bündnis.
DGPPN mit dunkler Geschichte"Es wurde vertuscht und verdrängt. Dreinamhafte Psychiater, die Gutachten fürZwangssterilisationen gemacht haben und überLeben und Tod entschieden, wurden nach demKrieg Präsidenten unserer Gesellschaft und sogarEhrenmitglieder." 65 Jahre nach Ende des DrittenReichs stellt sich die deutsche Fachgesellschaftder Psychiater (die Deutsche Gesellschaft fürPsychiatrie, Psychotherapie und NervenheilkundeDGPPN) ihrer dunklen Geschichte. Endlich, ­ wie(nicht nur) der Focus kommentierte.
Integrierte Versorgung..Die Pharmakonzerne haben ein neues, dubiosesGeschäftsmodell entwickelt, in Kooperation auchmit öffentlicher Hand und GKV. Der Patienten­Bundesverband der Psychiatrieerfahrenen, BPEe.V. verurteilt diese neue Praxis und kritisiertdabei die AOK Niedersachsen, da so widerbesseres Wissen am Wohle der Patienten vorbeigehandelt werde. Im Rahmen "IntegrierterVersorgung" gründet z.B. ein auf die Diagnose"Schizophrenie" spezialisierter Pharmaproduzentein Tochterunternehmen, das dann alsVertragspartner einer Krankenkasse für dieVersorgung von "Schizophrenie­Erkrankten"verantwortlich zeichnet.
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..Hilf dir selbstPsychopharmaka, "der Markt der Zukunft", sindfür depressive Menschen oft keine gute Hilfe: bei40% der Betroffenen wirken Antidepressiva dabeisogar 0, meldet Spektrum der Wissenschaft.Kann der tüchtige Einsatz von 16.000Pharmareferenten, die in Deutschland jährlichrund 25 Millionen (!) Arztpraxenbesucheabsolvieren, denn so vergebens sein? Diedurchschnittliche Konsultationsdauer in denSprechstunden deutscher Hausärzte liegtübrigens bei 7,6 Minuten. Und beim Psychiater?70 Prozent der Medikamente allgemein, die heuteauf dem Markt sind, haben keinen oder nurmarginalen Zusatznutzen für die Menschen. DieMittel werden aber mit enormen Kosten auf denMarkt gedrückt, sagte der Berliner PsychiaterDieter Lehmkuhl in einem Interview mit derDeutsche Welle vergangenen Herbst.
Krasse KassenzulassungPresseberichten aus Hamburg zufolge wirdtürkischstämmigen Pyschotherapeuten dort dieKassenzulassung erschwert. Es gäbe genugTherapeuten und Überversorgung. Statistischstimmt dies, aber nicht in Bezug aufmuttersprachliche Therapeuten für PatientInnenaus diesem Kulturkreis. Für die Zulassung ist eineSondergenehmigung für Ausnahmefälle erfor­derlich, wozu Erkrankungen türkischsprachigerMitbürger nicht gehören, wie die KV restrikitivmeint. Ähnliche Erfahrungen machten erkrankterussischsprachige Migranten, die in Nürnbergkeine psychologische Hilfe fanden.
Neutrale Forschung gefordertLt. Presseinformation der DeutschenPsychotherapeuten­Vereinigung (DPtV) Herbst2010, wird die Versorgungsforschung zurBehandlung psychischer Krankheiten in derPsychiatrie ganz überwiegend von der Pharma­

industrie unterstützt. Die ASL, ein in der PE­Selbsthilfebewegung entstandenes alternativessaarländisches Krisenhilfeprojekt, kritisiert dieBiologisierung seelischen Leids und die damithäufig verbundene Chronifizierung und Invalidität.Sie unterstützt die DPtV­Forderung nachgesetzlicher Förderung der Versorgungs­forschung in Bereichen, in denen, wie beiPsychotherapie, keine Industrieforschung erfolgt.
Hunde helfenWie Dr. Undine Lang (Berlin) auf der DarmstädterTagung von SHG Lichtblick/Insel e.V. imNovember referierte, hilft der Einsatz von Hundenauf einer psychiatrischen Akutstation. Hunde sindlaut Lang für Patienten insbesondere in Bezug aufAngst­, Mißtrauens­, Isolations­ undSuizidalitätsminderung sehr viel wirksamer alsjedes Medikament, ­ innerhalb kürzester Zeit umein vielfaches gegenüber jeder Medikation. BeiMenschen mit depressiver Diagnose sei dieserEffekt dabei wesentlich schwächer als beiPatienten mit sog. schizophrener Erkrankung.Dabei arbeiten die Halter der Hunde selbst aufder Station. Der Hund lerne von klein auf mit„Station“ umzugehen. Die helfende Wirkung vonHunden ist längst auch in Pflegeheimem fürdemente Bewohner bekannt, wird an der Saarz.B. vom Sozialträger CTT erfolgreich praktiziert.
LVPE RLP e.V. muss sich erholenDer Landesverband Psychiatrier­Erfahrener(LVPE) Rheinland­Pfalz e.V. ist aktuell mitProblemen im Vorstand und in derArbeitsverteilung und ­organisation behaftet,zumal einige der tragenden Vorstandsmitgliederbedauerlicherweise über lange Zeiten größeregesundheitlich bedingte Auszeiten hatten bzw.haben. Darüber litt verständlicherweiseVeranstaltungs­ und Öffentlichkeitsarbeit. ­SeelenLaute wünscht herzlich Alles Gute!
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Mit meinem Artikel möchte ich Gedanken zurKulturarbeit mit Menschen in psychischen Krisenniederschreiben und zur Diskussion stellen. Ichhabe diese Erfahrungen vor allem imSelbstversuch gemacht, in Folge einer mehrfach­en seelischen Krise, die die Profis mit "endogenePsychose" und "Schizophrenie" gebrandmarkthaben. Ich bin von Kindertagen an praktizierenderKünstler und habe in frühen Jahren mit Malen undZeichnen manche Verstrickung innerhalb meinerUrsprungsfamilie kompensieren können.
Im Alter von 44 ­ich war promovierterKunsthistoriker, verheiratet und mit zweihalbwüchsigen Töchtern gesegnet, arbeitete alsSachbuchautor, Lektor, Fotograf­ ereilte mich eineschwere psychische Krise, die mich aus meinerbis dato mühsam austarierten Balance ingähnende Abgründe stürzen ließ. Nach mehrerenkleinen Krisen und Klinikaufenthalten wurde ichMitgründer und 2.Vorsitzender desSelbsthilfevereins Psychoaktiv in Gießen, wo ichGelegenheit hatte mich über meine Krise mitanderen Betroffenen auszutauschen. Außerdembegann ich eine Psychotherapie, die ich erst vorkurzem beendete und machte insgesamt drei sog.Familienaufstellungen. Aber dies genügte mirnicht. Ich machte an einer Fachschule dieVorbereitung zur Prüfung für den Heilpraktiker fürPsychotherapie (ohne diese schikanöse Prüfungdann wirklich zu machen). Nach und nach fing ichan, dem Ausspruch Einsteins folgend "Fantasie istwichtiger als Wissen", kreativ zu schreiben. Ichbrauchte sechs Jahre um meinen Roman"Jenseits des Tales, ein Psychose­Report" zuschreiben, der von meinen Krisen handelt in denanderthalb Jahren wo ich weder eine Klinik nochMedikamente in Anspruch nahm.

Es ging mir darum, die Krise mit dem erworbenenSachwissen, blühender Fantasie und nicht zuletztmit meiner Psychoseerfahrung zu bearbeiten,Verstrickungen in der Ursprungsfamilie nicht nuraufzuarbeiten, sondern auch eine positiveEinstellung zu meiner Krise zu gewinnen.
Es folgte der Aufsatz "Krise als Chance" imSammelband "Vom Glück ­ Wege auspsychischen Krisen". Ich hielt mich endgültig fürkrisenfrei ­was ein Trugschluss war­ befand michaber auf dem richtigen Weg. Erst als ich michnach meiner vorgezogenen Verrentung wiederund sehr intensiv der Bildenden Kunst widmete,ging es tatsächlich voran. Ich richtete in unsererHofreite in Greifenstein­Allendorf ein Atelier mitGalerie ein, gründete den Künstlerhof zumGrünen Bären (vgl. www.künstlerhof­zum­grünen­bären.de), wo ich auch Kunstseminare anbiete. In3i Einzel­ und 3 Gruppenausstellungen in Gießenund Greifenstein habe ich meine Arbeitenpräsentiert. Im Alter von über 60 Jahren alsRentner habe ich endlich meinen Lebenstraumverwirklicht: Künstler sein. Meine Krisen habenmir dabei geholfen, gemäß der Erkenntnis: "Nicht

Vom heilsamen Abenteuer der KulturarbeitEin Artikel für SeelenLaute von Dr. Helmut Scharf, Greifenstein

Helmut ScharfKunsthistoriker, BildenderKünstler, psychologischerBerater, SelbsthilfeaktivistGreifenstein (Hessen)
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jeder Künstler muss verrückt sein, aber es hilft".Wenn ich heute male, gerate ich regelrecht ineinen meditativen Flow. Es kommem Dinge zuTage, die all meine bisherigen analytischenBemühungen bei weitem übertreffen.
Was bedeutet Kulturarbeit mit Menschen in odernach psychischen Krisen? Gibt es ein Ziel, daszur Heilung führt, eine bestimmte Methode, dieanzuwenden wäre, was ist zu beachten?Zunächst einmal möchte ich dem vielfacherhobenen Einwand, dass nicht jeder dieFähigkeit besitzt zu malen, zu schreiben,darstellend zu spielen, zu musizieren oder zutanzen entgegenhalten: Wenn man hohe Ansprü­che stellt, altmeisterliches Können fordert undVergleiche mit Picasso oder Beethoven anstellt,dann mag das zutreffen. Aber darum geht es hiernicht, denn jeder Mensch hat das Recht, ur­sprünlich auch das Bedürfnis, sich kreativ zuverwirklichen. Das hat nichts mit "Zwangsbe­glückung" oder Missachtung der individuellenUnterschiede zu tun, sondern im Gegenteil kommthier jedes Individuum dazu, sich in seiner Vielfaltmit seinen Fähigkeiten künstlerisch zu äußern,selbst zu verwirklichen. In einer demokratischenGesell­schaft sollte es eine Selbstverständlichkeitsein, Kunst nicht in qualitative Hierarchien zugliedern, sondern jede individuelle kulturelleÄußerung gleichberechtigt wert zu schätzen.Ist dies gewährleistet, dann wird sich wie vonselbst Heilung einstellen. Das liegt nicht zuletztauch daran, dass psychische Krisen häufig durchMissstände in unserer Gesellschaft hervorgerufenwerden. Wie mein Selbstversuch mit Malen undZeichnen gezeigt hat, wirkt die Kunst wie einPurgatorium, das seelische Verletzungen lindert,die teilweise, weil sie in frühester Kindheit erlittenwurden, versteckt im tiefsten Inneren schlummern.Mit kreativer Tätigkeit gewinnt man in einer Artentspannender Meditation das Selbstvertrauenzurück, das nötig ist, um verdrängte Wünsche und

Träume, Bedürfnisse und Sehnsüchte auf jeweilsunterschiedliche Art zu formulieren. Da wo beiPsychiatrieerfahrenen ein Handicap zu seinscheint, treten durch musische Beschäftigungnach und nach exklusive Fähigkeiten hervor, diezu ganz authentischen, unverfälschten undspontanen Äußerungen führen können. Nicht vonungefähr kommt in dieser Zeit die "rohe",unverdorbene Kunst (Art), die so genannteAußenseiter­Kunst (Outside Art), die ungelernteKunst (untaught Art), aber auch die visionäreKunst (Visionary Art) in den Vordergrund deröffentlichen Aufmerksamkeit und schickt sich andie bislang herrschende, häufig vonEffekthascherei, abseitigen Einfällen undkommerziellen Erwägungen geprägte Kunst inden Schatten zu stellen. Aber so lange es dendominierenden Kunstmarkt gibt, meine ich, wirdauch die Gefahr der Vereinnahmung der ehrlichenKunst nicht von der Hand zu weisen sein.Im Sinne einer lebendigen, heilsamen Selbsthilfesollten wir voll Optimismus schrittweise beginnen,mit Menschen in seelischen Krisen, die es danachverlangt, Bildende Kunst, Dichten, Theaterspiel,Musizieren und Tanzen zu realisieren. DurchKulturarbeit, besonvor allem in der Gruppe, ent­wickelt sich mit der Zeit eine besondere Dynamik,die ein Fleckchen Erde für demokratischeVerhältnisse fruchtbar macht und verletzte Seelenmit heilsamen Glücksgefühlen erfüllt. Kreativtageführen zu Selbstverwirklichung und zur Gesund­ung von Menschen, die vielleicht gar nicht "krank",sondern stigmatisiert sind. Dann sind sie bereit mitihren besonderen Fähigkeiten nicht nur das vonihnen Erwartete, sondern vielmehr dasUnerwartete, das ganz Besondere zu schaffen.
Ich freue mich über die 2010 begonnene Freund­schaft und Zusammenarbeit von Psychoaktiv e.V.mit SeelenLaute im Saarland! Packen wir das fürSommer 2011 geplante Outsider­Art­Projekt beiuns im Künstlerhof also gemeinsam an!
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Liebe Freunde,
damit klingt diese Winter­SeelenLaute aus. Im Sommerheft 2011 dann das bereits vorliegende Interview"Psychotherapie in den USA und Deutschland" mit Dr. rer. nat. Donald Doenges (Losheim am See), eineErzählung zum Thema Mobbing von Volker Kalski, Nachrichten, Berichte, Literatur, Kunst, Termine usf.
Aus einer Zuschrift an uns (von vielen): "… super dass die Idee des Farbumschlages realisiert werdenkonnte. Bin zufrieden, wie sich SL entwickelt... Daumen hoch ­ das ist wirklich zwangfreie, kompetenteund unterstützende Arbeit! Hoffe, das Projekt SeelenLaute wird weiterhin so gut laufen und sich an derAufmerksamkeit und Resonanz vieler Leute erfreuen." Liam Ducray, SaarbrückenDanke für die Blumen!
Herzlichste Grüße und beste Wünsche sagt für diesmalIhr und Euer Team SeelenLaute
___________________________________________________

SeelenLaute­Bestellungen & Abonnement:
Einzelheft 2 € / 10er­Pack 18 € / 20er­Pack 35 € (postalisch zzgl.1,50 € bei Einzelheft bzw. 2 € beiPack für Versandkosten); auch zum WeiterverkaufAbonnement: (verlängert sich automatisch bei Nichtkündigung, kann aber jederzeit abbestellt werden):2­Jahres­Abo mit 4 Ausgaben: Einzelabo 12 € / Förderabo für Besserverdienende: 20 € (inkl. Versand)Sammelabonnement mit 10 x 4 Ausgaben: 85 € für Selbsthilfeinitiativen, öffentliche Stellen, Gesundheits­einrichtungen, Sozialträger, Praxen, Institutionen etc.
Bestellungen per Überweisung (Adresse nicht vergessen!) aufs SeelenLaute­Konto (Verwendungzweck:Ich/Wir bestellen... ) oder per Briefmarken/bar im Brief vorab an: SeelenLaute ­ Versand & Abo, c/o G.
Peitz, Lindenstraße 21, D­66359 Bous. Daten werden nicht weiter gegeben.
____________________________________________________________________

AutorInnen dieser Ausgabe: Christina Quartz (Saarbrücken), Karina Kunze (Saarburg/Straßburg), GertrudHessedenz (Saarbrücken), Birgit Selzer (Kaiserslautern), Frank Lessel (Saarbrücken), Carmine Carfa (Dortmund),Patric Bouillon (Saarbrücken), Liam Ducray (Saarbrücken), Thomas Hecht (Dortmund), Manfred Mäding(Brandenburg), Vinzenz Lamm (Saarburg), Patric Ludwig (Saarburg), Gangolf Peitz (Bous), Helmut Scharf(Greifenstein), Peter Weinmann (Saarbrücken) sowie Redaktionsteam SeelenLaute
Allg. Quellen: art­transmitter, ASL­Newsletter, Pressemitteilungen, reliable Betroffenen­ und journalist. InformantenBildnachweis: L. Balaguer (19, 29), L. Ducray (1, 10), G. Peitz (8), C. Quartz (5), UPS (13), H. Scharf (36)Titelbild: "Rauchender Mann", Papierarbeit in Aquarell von Liam Ducray
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